
75 Jahre Dialog und  
Gastfreundschaft



75 Jahre Akademie Rottenburg-Stuttgart | 1

75 Jahre Akademie:  
Wo Dialog  

lebendig wird

Seit 75 Jahren ist die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart ein Ort, an dem Men-
schen zusammenkommen, Fragen stellen, Her-
ausforderungen diskutieren und Orientierung 
gewinnen, um Welt und Gesellschaft mit zu ge-
stalten.

Hier treffen Gesellschaft, Wissenschaft und 
Praxis aufeinander – neugierig, respektvoll 
und mit Weitblick. Diskussionen entstehen, 
Ideen wachsen, Perspektiven ergeben sich. 
Und manchmal entstehen genau dort Lösun-
gen, die sonst niemand gesehen hätte.

Die Akademie verbindet Menschen aus Kirche, 
Gesellschaft, Politik und Wissenschaft. Men-
schen, die zuhören, teilen, mitdenken und ge-
meinsam gestalten. Menschen, die den Dialog 
wagen und zu Veränderungen aufbrechen.

Sie inspiriert, vernetzt, öffnet Horizonte – und 
schafft dabei einen Raum für Begegnung, 
Nachdenken und Spiritualität.

75 Jahre lang – und jeden Tag aufs Neue – 
bleibt eines unverändert: die Freude am Dialog 
und die gelebte Gastfreundschaft, die alle ein-
lädt, mitzudenken und die Zukunft mitzuge-
stalten.

„Religion kann sowohl eine bewahrende Kraft  
als auch eine befreiende Kraft sein. Ich bin der 
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
dankbar dafür, dass sie sich der letzteren Kraft 
verpflichtet weiß: nicht, indem sie für diese  
oder jene Lehre einsteht, sondern indem sie  
das offene Gespräch als solches als Quelle des 
Erkenntnisgewinns bewahrt.“ 
Omri Boehm, israelisch-deutscher Philosoph, New York 
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InhaltsverzeichnisDer Akademieverein

Seit 75 Jahren steht die Akademie der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart für einen kontroversen, zugleich 
konstruktiven und von gegenseitigem Respekt getra-
genen Austausch. Dass dieser Anspruch auch unter 
den Bedingungen zunehmender gesellschaftlicher 
Polarisierung, verkürzender Diskurse und wachsen-
der ökonomischer Zwänge eingelöst werden kann, 
ist keineswegs selbstverständlich. Es verlangt Mut, 
Innovationsgeist und einen Rückhalt, der über die 
Akademie selbst hinausreicht.

Diesen Rückhalt verkörpert seit 1996 in besonderer 
Weise der Akademieverein (Vereinigung von Freun-
den und Förderern der Akademie der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart e.V.). Die über die Mitgliedsbeiträ-
ge sichergestellte finanzielle Unterstützung bildet 
eine unverzichtbare Grundlage dafür, dass die Aka-
demie ihre Veranstaltungsformate in der für sie so 
wichtigen Unabhängigkeit und Freiheit realisieren 
und weiterentwickeln kann. Viele der Tagungen und 

Abendveranstaltungen wären ohne das verlässliche 
Engagement des Akademievereins so nicht möglich. 
Der Akademieverein stärkt damit das inhaltliche Pro-
fil der Akademie als unabhängigen Ort des Dialogs 
und eröffnet insbesondere jungen Menschen und 
Studierenden Zugänge zum Mitdenken und Mitge-
stalten.

Der Akademieverein versteht sich als Gemeinschaft 
von Menschen, die die Idee der Akademie nicht nur 
teilen, sondern aktiv mittragen möchten. Neue Mit-
glieder sind dabei stets herzlich willkommen. So lädt 
der Akademieverein ein, Teil eines lebendigen Netz-
werks zu werden, das den offenen Dialog und das de-
mokratische Miteinander stärkt. 

Das Kuratorium

In einer Zeit, in der gesellschaftliche, 
ökonomische, kulturelle und spirituel-
le Herausforderungen immer komple-
xer werden, ist das Kuratorium für die 
Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart ein unverzichtbares Gre- 
mium, das die Akademie mit seiner  
Expertise und seiner Erfahrung unter-
stützt – auf festem Grund christlicher 
Werte. Dabei hat das Kuratorium zual-
lererst eine beratende Funktion. 

Das Kuratorium stimuliert und beglei-
tet die Arbeit der Akademie, unter-
stützt die Akademieleitung in Fragen 
der personellen und sachlichen Aus-

stattung und fördert aktiv den Dialog 
zwischen Kirche, Wissenschaft, Kultur 
und Gesellschaft. Das Kuratorium  
setzt sich aus herausragenden Per- 
sönlichkeiten zusammen, die in ihren 
jeweiligen Fachgebieten exzellente 

Fachkenntnisse besitzen. Berufen wer-
den die Kuratoriumsmitglieder vom 
Bischof. Die Kuratoriumsmitglieder 
zeichnen sich durch besonderes En-
gagement für christliche Werte sowie 
für die Ziele der Akademie aus.

„Die Mitglieder des Kuratoriums bringen eine Vielfalt an Perspektiven, 
Netzwerken und Erfahrungen mit, die es der Akademie ermöglichen, auf 
aktuelle Herausforderungen angemessen zu reagieren und innovative 
Angebote zu entwickeln. Ihr unermüdlicher Einsatz und ihre Loyalität 
gegenüber der Mission unserer Akademie sind ein unschätzbarer Beitrag 
zur Arbeit und für den Erfolg der Akademie.“
Thomas Löffler, Vorsitzender des Kuratoriums
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Grußworte

Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Freundinnen und Freunde, Förderer und Förderinnen  
der Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart,

die älteste katholische Akademie in Deutschland feiert 2026 ihr 
75-jähriges Bestehen. Bischof Carl Joseph Leiprecht, der bekannt ist für 
seine vielfältigen diözesanen Bildungs-, Sozial- und Kulturprojekte, 
gründete sie im Jahr 1951 in dem Bestreben, den Wiederaufbau des 
gesellschaftlichen und geistigen Lebens nach dem Krieg aus dem Geist 
des Evangeliums kirchlicherseits mitzugestalten. Seit ihren Anfängen 
versteht sich die Akademie als wichtiges Bindeglied und Vermittlerin 
zwischen Kirche und Gesellschaft. Ihr erster Direktor war Alfons Auer, 
der als renommierter Theologe und mit seinem Grundansatz eines 
notwendigen Dialogs zwischen Kirche und Welt Maßstäbe gesetzt hat, 
die bis heute ihre Gültigkeit haben.

Die konkreten Ausdrucksformen und die Themen, die in der Akademie 
reflektiert und diskutiert werden, mögen sich im Laufe der Zeit ver- 
ändert haben. Bleibend aktuell ist für die Kirche die Notwendigkeit,  

in die Gesellschaft hineinzuwirken, was die Akademie auf vorbildliche Art und Weise 
leistet: als ein Raum des herrschaftsfreien Diskurses in Kirche und Gesellschaft. Denn 
die Akademie ist ein Ort des Dialogs, der bewusst über den kirchlichen Raum hinaus-
reicht. Sie lädt Menschen mit unterschiedlichen Lebenserfahrungen, Überzeugungen 
und Professionen ein, miteinander zu sprechen, zu streiten und voneinander zu 
lernen. Dieser Dialog ist geleitet von einer wissenschaftlichen Expertise. 

Gelebte Ökumene, der Dialog mit anderen Religionen, das Miteinander von Kirche und 
Gesellschaft, Spiritualität und Glaube, Politik und Religion: Diese beispielhaft aufge-
führten Themen zeigen die Spannweite und das breite Spektrum auf, in dem sich die 
hochqualifizierte Arbeit der Akademie ausdrückt.

Als Bischof von Rottenburg-Stuttgart freue ich mich sehr, eine so renommierte Stätte 
des Dialogs und der Gastfreundschaft in unserer Diözese zu wissen und wünsche der 
Akademie auch in den kommenden Jahren und Jahrzehnten ein langes, fruchtbares 
Wirken.

Dr. Klaus Krämer
Bischof

Liebe Leserinnen und Leser,
warum braucht es heute eine Akademie?

Vielleicht, weil unsere Gegenwart widersprüchlich ist. Weil Antworten lauter werden, 
während das Zuhören leiser wird. Weil sich Debatten zuspitzen und zugleich die 
Bereitschaft zur Differenzierung schwindet. Und weil Kirche in der Gesellschaft nicht 
darin bestehen kann, sich aus diesen Auseinandersetzungen herauszuhalten.

Seit 75 Jahren steht die Akademie der Diözese Rottenburg Stuttgart genau an dieser 
Schnittstelle. Sie ist kein Rückzugsraum und kein Resonanzverstärker für einfache 
Gewissheiten. Sie ist ein Ort des Diskurses, offen, anspruchsvoll, manchmal unbe-
quem. Ein Ort, an dem alle, die an der Akademie teilhaben, gemeinsam lernen, sich 
den Fragen der Zeit auszusetzen, statt vorschnell Antworten zu liefern.

Historisch ist das keine Selbstverständlichkeit. Die Akademie ist 
aus dem Bewusstsein entstanden, dass Bildung, Dialog und gesell-
schaftliche Verantwortung zusammengehören. Dass Kirche nicht 
neben der Gesellschaft steht, sondern mitten in ihr. Und dass es 
Räume braucht, in denen unterschiedliche Perspektiven aufeinan-
dertreffen dürfen, aus Politik, Wissenschaft, Kultur, Zivilgesellschaft 
und aus der Kirche selbst. Diese Offenheit prägt ihr Profil bis heute.

Diese Aufgabe ist aktueller denn je. Globale Krisen, soziale Span-
nungen, demokratische Ermüdungserscheinungen und eine Kirche, 
die sich selbst verändert, fordern uns heraus. Sie verlangen keine 
schnellen Lösungen, sondern die Bereitschaft, Fragen auszuhalten, 
Konflikte auszutragen und gemeinsam Orientierung zu suchen.

Genau hier liegt die Stärke der Akademie. Sie schafft Räume, in denen Denken Zeit hat, 
Teilhabe möglich und Zukunft vorbereitet wird. Dass dies seit 75 Jahren gelingt, ist das 
Ergebnis eines gemeinsamen Engagements all jener, die diesen Ort tragen, gestalten 
und beleben, der Mitarbeitenden ebenso wie derer, die mit ihren Fragen, Erfahrungen 
und Perspektiven hierherkommen.

75 Jahre Akademie sind kein Schlusspunkt. Sie sind ein Aufbruch im Denken.

Karin Schieszl-Rathgeb
Ordinariatsrätin, Leiterin der Hauptabteilung XI – Kirche und Gesellschaft
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Grußworte

Räume erhalten und gestalten

Liebe Freundinnen und Freunde der Akademie, 

eine Akademie ist zunächst einmal Raum. Die räumliche Dimension 
spiegelt in gewisser Weise auch die griechische Herkunft des Wortes 
‚academia‘ wider, was ursprünglich den Hain oder Garten des griechi-
schen Helden Akademos bei Athen bezeichnete. Dabei ist ‚Raum‘ 
eigentlich und für sich genommen kein schönes Wort, von dem ein 
gewisser Reiz ausgehen könnte. ‚Raum‘ erscheint in seiner alltäglichen 
Grundbedeutung zunächst banal. Und doch sind Räume alles andere 
als belanglos, sie sind vielmehr von existenzieller Bedeutung für uns 
Menschen und unser Leben. 

Räume sind verbunden mit Kommunikation, mit Konzentration, mit 
Funktionalität. Räume können mit Ordnung oder Chaos verbunden 
sein. Ein Raum schafft bestimmte Erwartungen und Möglichkeiten für 
das, was dort stattfindet und wie miteinander kommuniziert wird. 
Räume können eine intuitive Wirkung erzeugen, die die Atmosphäre 

des Redens, Zuhörens, Austausches beeinflusst. Räume können Orientierung kreieren. 
Räume erzeugen Resonanz.

Für eine Akademie gehört es zum Mission Statement, Raum zu sein, Raum zu ermög- 
lichen, Raum zu bieten und Räume zu öffnen. Eine Akademie hat somit eine raum-
dienliche Aufgabe, sie wird zur Möglichkeitsbedingung, dass Raum entsteht, dass in 
Räumen etwas stattfindet, dem wir Belang und Bedeutung zumessen. Für uns selbst. 
Für die Gesellschaft. Für die Kirche. Für die Welt.

Eine Akademie wird daher Wert darauf legen, einladende, inspirierende, integrierende 
und kommunikative Räume zu bieten und gegen die Widrigkeiten der Zeit zu erhalten 
– für Gespräche, für gemeinsames Nachdenken, für intellektuelle und für leibliche 
Bedürfnisse: Zuhören, Nachdenken, Mitreden, Essen, Schlafen, Ruhen, Auszeit nehmen. 
Und: Räume können in unserer Zeit auch eine virtuelle Dimension haben. 

In ihrem programmatischen Selbstverständnis steht die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart seit 75 Jahren für offene Räume und Räume der Offenheit. Diese 
Offenheit gilt es auch in Zukunft zu leben und zu beleben, einladend zu gestalten,  
mit vielfältigen Dialogen und anregendem Austausch zu füllen. Weltoffenheit ist der 
Horizont, vor dem eine katholische Akademiearbeit stattzufinden hat – nicht zuletzt 
mit dem Ziel, christliche Weltverantwortung zu reflektieren und zu motivieren. Raum 
zu schaffen, zu erhalten, zu ermöglichen, zu füllen und ihn sich nicht nehmen zu 
lassen, ist eine bleibende Herausforderung und Aufgabe unserer zukünftigen Akade-
miearbeit.

Dr. Johannes Frühbauer 
Akademiedirektor

Akademie als Ort des Gespräches: Öffentlich, hinter den Kulissen und wie hier im Austausch der Mitarbeitenden.
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Fachbereich  
Theologie – Kirche –  

Gesellschaft
Der Fachbereich bringt wissenschaftliche Theologie, kirchliche Praxis  
und gesellschaftliche Herausforderungen in einen lebendigen Dialog.  

Die Tagungen beziehen Stellung, geben Orientierung und bauen Brücken.

Welchen Beitrag kann die wissen-
schaftliche Theologie für eine 
glaubwürdige Kirche in der Ge-
sellschaft leisten? Vor welche He-
rausforderungen stellt die kirch- 
liche Praxis in diesen Zeiten  
die Theologie? Und wie tragen 
Theologie und Kirchen zu einem 
konstruktiven Diskurs zu den 
komplexen gesellschaftlichen und 
globalen Fragen dieser Zeit bei?
 
Wechselseitige Anfragen und  
offene Diskussionen, vielfältige 
Perspektiven und alternative 
Denkmodelle, philosophische und 
kulturelle Bezüge: Sie alle prägen 
den Fachbereich Theologie – Kir-
che – Gesellschaft an der Akade-
mie. Ökumenisch, interreligiös, 
interdisziplinär, der christlichen 
Botschaft verpflichtet, wird man-
ches hinterfragt, was so eindeutig 
und festgelegt erscheint. Theolo-
gisches Denken und Argumentie-
ren hat hier seinen Ort. Theologi-
sche Perspektiven werden in die 
aktuellen Diskussionen in Kirche 
und Gesellschaft eingebracht. 
Pragmatisch, lebensnah und diffe-
renziert.  So will der Fachbereich 
Brücken bauen zwischen Positio-

nen, die weit auseinanderliegen, 
ohne sie nur aufzulösen. Gleich-
zeitig gilt es, gegen Trends, die so 
selbstverständlich geäußert oder 
praktiziert werden, klar Stellung 
zu beziehen, wenn sie ethischen 
Normen und christlichen Werten 
widersprechen.  

„Seit 75 Jahren schafft die 
Akademie Rottenburg- 
Stuttgart wertvolle Räume 
des Gesprächs und der 
Verständigung. Für die 
bereichernde Partnerschaft 
sind wir dankbar und voller 
Vorfreude auf das, was  
wir weiterhin gemeinsam 
bewegen werden.“
Lena Zoller, Geschäftsführung der 
Stiftung Weltethos, Tübingen

Tagungen, die dieser Fachbereich 
in den vergangenen Jahren gestal-
tet hat, haben oft brisante und 
schwierige Themen in Kirche und 
Gesellschaft aufgenommen und 
sachlich fundiert dargelegt: Zum 
Beispiel über biblische Texte und 
sexualisierte Gewalt. Manche ha-

ben Themen und Bereiche zusam-
mengebracht, die vielfach neben-
einander agierten, etwa zu Dogma 
und Pastoral – oder zur Berufung 
aus wissenschaftlicher und exis-
tentieller Perspektive Und man-
che Veranstaltungen setzten mar-
kante Spuren im kirchlichen 
Bereich. So wurde intensiv disku-
tiert über die Frauenordination 
als Machtfrage, über die Kirche 
nach dem Synodalen Weg oder 
über die Verantwortung der pas-
toralen Mitarbeiter:innen in der 
Transformation von Kirche.

Welche Rolle theologisches Den-
ken und Handeln im globalen  
und politischen Kontext ein-
nimmt, zeigte die Studienwoche 
mit Teilnehmenden aus Latein-
amerika und Burundi über theo-
logische und postkoloniale Pers-
pektiven auf Erinnerungskulturen. 
Es ist dem Fachbereich ein wichti-
ges Anliegen, den theologischen 
Nachwuchs zu fördern. Veranstal-
tungen, in denen Fragen im wis-

Barbara Janz-Spaeth  
Dipl.-Theologin, Pastoralreferentin, leitete  
von 2013 – 2025 den Fachbereich Theologie – 
Bibel – Spiritualität in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart (HA XI Kirche und Gesellschaft) 
und verantwortete mehrere Veranstaltungen 
an der Akademie Rottenburg-Stuttgart.  
Im Jahr 2025 war sie als kommissarische 
Direktorin der Akademie Rottenburg-Stuttgart 
tätig und leitete auch den Fachbereich 
Theologie – Kirche – Gesellschaft.

senschaftlichen Arbeiten, zu Be-
rufsfeldern, zur Verbindung von 
persönlichem Glauben und wis-
senschaftlicher Auseinanderset-
zungen nachgegangen wird,  
finden inzwischen regelmäßig in 
Hohenheim statt.  Oft in geschütz-
tem Rahmen und finanziell stark 
unterstützt, um Menschen in  
prekären Einkommenssituationen  
die Teilnahme zu ermöglichen. 
Veranstaltungen zur religiösen 
Sprache oder zu den „Loci theo-
logici“ sind hier u.a. wichtige  
Themen. Speziell für Lehrer:innen 
behandeln Fortbildungen Themen 
wie „Von KI bis Transhumanis- 
mus“  oder „Trinität und Lebens-
wirklichkeit“. Vorträge zum Nah-
ost-Konflikt oder zum politischen 
Engagement der Kirche bringen 
Theorie und Praxis konkret zu-
sammen. 

Und immer wieder ist es die  
Gottesfrage, mit denen in Vor-
tragsreihen oder einzelnen Ver-
anstaltungen gerungen wird. 

Links unten: Studienwoche zum  
„Erinnern im Anthropozän“
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Interview

Im Gespräch mit dem neuen Akademiedirektor, 
Dr. Johannes Frühbauer, zugleich neuer  
Leiter des Fachbereiches Theologie – Kirche – 
Gesellschaft

Welche grundlegenden kirch- 
lichen Erfahrungen und theologi-
schen Erkenntnisse haben Sie in 
Ihrem bisherigen theologischen 
Werdegang geprägt? 

Dr. Johannes Frühbauer 
Die eine Dimension ist sehr pra-
xis- und erfahrungsorientiert und 
beginnt in meiner Pfarrjugend- 
und Ministrantenzeit, die andere 
steht in enger Verbindung mit 
jahrzehntelangem theologischem 
Lernen und Reflektieren. Im Be-

reich kirchlicher Erfahrungen 
scheint es mir wesentlich zu sein, 
wie leidenschaftlich und enga-
giert Menschen – als Haupt- oder 
Ehrenamtliche – in den Gemein-
den vor Ort in pastoralen und  
liturgischen Handlungsfeldern 
und Erfahrungsräumen unterwegs 
sind. Dazu gehört für mich auch 
die Frage, wie gut sind beispiels-
weise Gottesdienste vorbereitet – 
und wie professionell und kom-
munikativ werden sie gestaltet. 
Lichtseiten zeigen sich für mich, 
wenn bei gelungener Kombinati-
on von Liturgie, Wort und Musik 
Hunderte von Menschen in die 
Gottesdienste strömen. Man muss 
die „Glut in der Asche“ entfachen, 
wie das der frühere Abt von Ein-
siedeln, Martin Werlen, einmal in 
einem viel beachteten Text for-
muliert hat.

In den großen weltkirchlichen 
Kontexten bin ich der Überzeu-
gung, dass wir mehr Vielfalt, ganz 
im Sinne der Communio-Ekklesio-
logie des Zweiten Vatikanischen 
Konzils brauchen. Ein Katholi- 
zismus im europäischen Kontext 
kann ohne wesentlichen Sub-
stanzverlust ein ganz anderes 
Profil haben als etwa die Kirchen 

in den Kontexten Asiens, Afrikas 
oder Lateinamerikas, die oftmals 
mehr auf traditionsorientierte Be-
wahrung ausgerichtet sind. Ver-
hinderung und Zurückhaltung bei 
Veränderung und Wandel sind aus 
meiner Sicht oftmals von Ängsten 
dominiert, lassen eine Machtge-
bundenheit erkennen und sind 
nicht zuletzt von fehlendem Gott-
vertrauen gekennzeichnet. 

„Gerne blicken wir auf 
unsere gemeinsame Projekt-
arbeit, unzählige Veranstal-
tungen und Formate der 
politischen Bildung zurück, 
die wir als Dachverband 
durch unsere Förderung 
begleiten durften. Seit den 
Gründungsjahren ist die 
Akademie ein engagiertes 
Mitglied unseres Verbandes 
und in der AKSB längst nicht 
mehr wegzudenken.“
Arbeitsgemeinschaft katholisch- 
sozialer Bildungswerke (AKSB)

In der theologischen Dimension 
ist für mich das Programmwort 
von der „weltoffenen Katholizität“ 
wesentlich. Christsein und Kirche 

müssen nicht nur offen gegenüber 
der Welt und weltlichen Belangen 
sein, es braucht auch ein Interes-
se an all den Dingen, die die Welt 
und die Menschen in der jeweili-
gen Gegenwart umtreiben. Diese 
gilt es im Licht des Evangeliums 
zu deuten, zu gestalten oder auch 
zu kritisieren.

„Ich gratuliere der Akademie 
zu einer langen, gesell-
schaftlich relevanten Arbeit 
und wünsche mir, dass sie in 
den nicht einfachen Zeiten 
weiterhin den gesellschaft-
lichen Zusammenhalt 
stärkt.“
Prof. Dr. Constantin Hruschka,  
Evangelische Hochschule Freiburg

Wie möchten Sie das Profil des 
Fachbereiches Theologie – Kirche 
– Gesellschaft weiterentwickeln?

Dr. Johannes Frühbauer 
Zunächst einmal stehen alle drei 
Themenfelder des Fachbereiches 
vor enormen Herausforderungen 
und befinden sich in grundlegen-
den Veränderungsprozessen. Eine 
wesentliche Aufgabe für die  
Akademie sehe ich darin, diese 
Veränderungsprozesse nicht nur 
diskursiv zu begleiten und zu the-
matisieren, sondern sie kritisch, 
reflexiv und  impulsgebend mitzu-
gestalten. Die Akademie der Diö-
zese Rottenburg-Stuttgart hat ein 
ausgezeichnetes Renommée und 
spielt daher zu Recht in der Cham-
pions League der Akademien – mit 
anderen Worten: Sie ist jetzt 
schon diskursiv betrachtet sehr 
einflussreich. Inhaltlich-themati-
sche Akzente, die ich in den drei 

Themenfeldern setzen möchte, 
werden mit den folgenden Über-
schriften knapp formuliert: Politi-
sche Theologie, Ökumenische 
Theologie, öffentliche Theologie 
und Theologie der Religionen. So-
dann: Synodale Kirche, missiona-
risch-zeugnisgebende Kirche und 
integrative Weltkirche, Weltfrie-
den und eine Ethik der Versöh-
nung und Europa als Wertege-
meinschaft. Und  schließlich der 
gesellschaftliche Zusammenhalt 
und die Rolle von Religion und 
Kirche in der säkularen Gesell-
schaft.

Welche Formate könnten Sie sich 
vorstellen, mit denen Sie neue 
Zielgruppen erreichen können?

Dr. Johannes Frühbauer 
Um auf der Höhe der Zeit zu sein, 
ist es in jedem Fall angesagt, im 
Bereich der sozialen Medien noch 
mehr als bisher präsent zu sein: 
Nicht nur dokumentierend, son-
dern durchaus impulsgebend  
und diskursiv. Und das Tagungs-
zentrum Hohenheim bietet aus-
gezeichnete Möglichkeiten für 
ganz unterschiedliche „Live-Per-
formances“; hier möchte ich im 
kreativen Austausch mit meinem 
Team neue Angebote entwickeln. 
Zu den vorrangigen Zielen gehört 
für mich, Menschen aus der Regi-
on, aus dem Bistum, aber auch 
darüber hinaus auf die Akademie 
und ihre vielseitigen Angebote 
neu aufmerksam zu machen. Die-
se können in Zukunft auch einen 
stärker kulturellen oder künstleri-
schen Akzent setzen. So würde ich 
gerne die Themen ‚Religion und 
Literatur‘ oder ‚Film und Moral‘ im 
Programm der Akademie sehen. 
Und es wäre mir überdies wichtig, 

dass es der Akademie mit ihrem 
Tagungszentrum gelingt, auch 
Menschen anzusprechen und zu 
gewinnen, die nicht kirchlich  
orientiert sind bzw. nicht zu den 
regelmäßig praktizierenden Ka-
tholik:innen oder Kirchgänger*in-
nen zählen. Hier stehen wir vor 
der Herausforderung, das Interes-
se für die Themen und das in-
haltliche Angebot der Akademie 
neu zu wecken und dann vor  
allem nachhaltig zu erhalten. Die 
Akademie ist ein Ort, sie muss 
aber auch ein Gefühl sein und  
einen ganz bestimmten Esprit 
wahrnehmbar und erfahrbar wer-
den lassen.

„Unsere Demokratie lebt davon, dass wir einander 
zuhören, zivilisiert streiten und Kompromisse suchen. 
Dafür braucht es Räume, in denen Glaube und Ver-
nunft, Tradition und Zukunftserwartungen miteinan-
der in Einklang gebracht werden. Die Akademie leistet 
dazu aus christlicher Überzeugung heraus seit 
Jahrzehnten einen wichtigen Beitrag und stärkt damit 
unsere Gesellschaft. Mein Dank gilt allen, die sich mit 
großem Engagement für die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart einsetzen. Der Akademie wün-
sche ich für die Zukunft die Offenheit und Gestal-
tungskraft, die sie seit 75 Jahren auszeichnet.“
Ministerpräsident Winfried Kretschmann
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Sie sind Sozialethiker – welchen 
Fragen unserer Gesellschaft 
sollte der Fachbereich besonders 
nachgehen?

Dr. Johannes Frühbauer 
Die Sozialethik mit ihren Ursprün-
gen in der katholischen Sozial-
lehre, die durch die Namensge-
bung von Papst Leo XIV. eine neue 
Aufmerksamkeit erfahren hat, ist 
inzwischen ein weites Feld. 

Die Akademie ist in ihren Fachbe-
reichen und Themenfeldern in be-
merkenswerter Weise und ausge-
prägt sozialethisch aufgestellt. 
Fragen, denen ich mit unter-
schiedlichen Programmformaten 
und einer Vielzahl an Angeboten 
nachgehen möchte, sind bei-
spielsweise: Was meint eigentlich 
‚gerechter Friede‘ in der konkre-
ten Umsetzung? Darf es auch – zu-
mindest vorübergehend – einen 
ungerechten Frieden geben? Wie-
viel Ungerechtigkeit hält eine Ge-
sellschaft mit enormen sozialen 
Ungleichheiten aus? Inwiefern 
kann Religion förderlich sein für 
den Erhalt und die Stabilisierung 

„Die Kirchen ermöglichen Begegnung, spenden 
Hoffnung, helfen Bedürftigen, fördern Empathie. 
Und sie finden sehr klare Worte gegen Ausgren-
zung und Feindseligkeit. Für all das bin ich 
enorm dankbar – als Politikerin, als Demokratin 
und als Mensch. Die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart ist Teil dieser demokrati-
schen Leistung. In einer Zeit voller Aufregung 
regt sie an: zum Zuhören, zum Nachdenken,  
zum Diskutieren. Sie verknüpft religiöse und  
gesellschaftliche Themen, die uns alle betreffen 
und beschäftigen. So weitet die Akademie den 
Dialog über Landesgrenzen, Parteizugehörig- 
keiten und Konfessionen hinaus. Ich wünsche  
der Akademie wie auch der gesamten Diözese 
weiterhin viel Rückhalt, Zuwachs und Wirksam-
keit im Einsatz für die Nächstenliebe.“
Muhterem Aras, Präsidentin des Landtages  
von Baden-Württemberg

Dr. Johannes Frühbauer  
war wissenschaftlicher Mitarbeiter von Hans 
Küng bei der Stiftung Weltethos, promovierte 
in Theologischer Ethik bei Dietmar Mieth, 
leitete u.a. den Bereich Gesellschaft und 
Weltethos der Stiftung Weltethos und hatte 
die Professur für Theologie in der Sozialen 
Arbeit an der Katholischen Stiftungshoch-
schule in München inne. Seit Januar 2026 ist 
er Direktor der Akademie der Diözese  
Rottenburg-Stuttgart.

„Von ganzem Herzen alles Gute, verbunden mit einem 
kräftigen Vergeltsgott und vielen Dank. Die Akademie ist 
ein echter Schatz, weil sie eine Art des Dialoges, des 
Denkens und der Offenheit ist und zugleich Stellung 
bezieht für den christlichen Glauben und die christlichen 
Werte. Sie bringt beides zusammen: Die Transzendenz 
und die Menschenwürde. Das ist Gold wert in einer Zeit, 
die um Stabilität und auch um Haltung ringt. Und 
deshalb brauchen wir die Akademie. Sie macht unser 
Land besser. Ad multos annos.“
Manuel Hagel, CDU-Fraktionsvorsitzender Baden-Württemberg

von Demokratie? Wo wird sie zum 
Störfaktor? Kann eine Weltord-
nung noch an ethischen Prinzipi-
en ausgerichtet werden, oder zäh-
len zukünftig nur noch Macht und 
nationales Interesse? Und viel-
leicht kühn und innovativ: Brau-
chen wir eine Ethik des Welt-
raums?

„75 Jahre schon bietet die 
Akademie einen wichtigen 
Diskursraum nicht nur für 
theologische Themen.  
An diesem Diskursraum ist 
auch die Tübinger Fakultät 
in unterschiedlichen Koope-
rationsveranstaltungen  
und durch Mitwirkung an 
einzelnen Tagungsformaten 
beteiligt. Wir freuen uns  
über diese erfolgreiche 
Zusammenarbeit und hoffen 
auf viele weitere Jahre 
gemeinsamen theologischen 
Wirkens in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart.“
Prof. Dr. Saskia Wendel, Dekanin 
der Katholisch-Theologischen  
Fakultät der Universität Tübingen

Queere Anliegen  
an der Akademie

Seit mehreren Jahren beschäftigt sich 
die Akademie in ihren Veranstaltungen 
mit Themen queerer Menschen und öff-
net Dialogräume. So widmete sich jüngst 
die Veranstaltung „Queere Menschen 
und die Kirchen“ dem Verhältnis zwi-
schen queeren Menschen und christ- 
lichen Kirchen, zwischen Homosexua- 
lität, Geschlechterdiversität und Theo-
logie – um queere Lebensgeschichten 
als selbstverständlichen Teil kirchlicher 
und gesellschaftlicher Geschichte sicht-
bar zu machen. 

Die Tagung wurde organisiert mit vielen 
Kooperationspartnern, darunter die 
Evangelische Akademie in Bad Boll. Dort 
wird der Dialog 2026 fortgesetzt. Bereits 
1960 hatte sich eine Akademie-Tagung 
unter dem Titel „Sexuelles Verhalten 

und Gesetzgebung des Staates“ des The-
mas angenommen. 

Vorträge wie „Erlebte Gewalt bei Män-
nern. Gesundheitliche Auswirkungen“ 
und „Queerness und Gewalterfahrungen 
in viralen Räumen“ nehmen zudem spe-
zifische Gewalterfahrungen im Kontext 
von Queerness und Männlichkeitsent-
würfen in den Blick. Auch im Rahmen 
der Themen zur Hospiz- und Palliativ-
versorgung sind queere Menschen und 
ihre Themen selbstverständlicher Teil 
von Veranstaltungen. Und auch die Mes-
se „Leben und Tod“ diskutierte 2025 in 
Freiburg die Themen Vielfalt und Einzig-
artigkeit in der Sterbe- und Trauerbe-
gleitung – die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart ist dort im Beirat 
vertreten.

Mehr Info

Zum Nachlesen:  
Van Eickels u.a.,  
Queere Menschen  
und die Kirchen,  
Bamberg 2025.

„Die Entwicklung der Akademie ist eine echte Erfolgs-
story, Dialog und Gastfreundschaft wurden zum Motto. 
Die Akademie sollte einen Beitrag leisten, dass niemals 
wieder ein Terrorsystem auf deutschem Boden entstehen 
kann. Es braucht von Kirchen geschaffene und garan- 
tierte Diskursräume, um Demokratie, Rechtsstaatlichkeit 
und die Achtung der Menschenwürde zu sichern"
Volker Schebesta, Staatssekretär

Dasha Shpringer beim „Aschermittwoch der Künstlerinnen und Künstler“
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Im Oktober 1993 fand in Hohen-
heim an der Akademie das erste 
Hohenheimer-Theologinnen-Tref-
fen (HHTT) statt, organisiert vom 
Frauenreferat der Akademie, zu-
sammen mit dem Katholischen 
Deutschen Frauenbund. 

Daraus hervorgegangen ist eine 
zweijährige Tagungsreihe, deren 
18. Veranstaltung 2027 stattfinden 
wird. Die Fülle der behandelten 
kirchen- und gesellschaftspoliti-
schen Themen ist groß und reicht 
von Fragen nach Identität und  
Diversität über die Rolle der Frau 
in Kirche und Gesellschaft bis zum 
Spannungsfeld zwischen Kirche 
und Öffentlichkeit. 

Diese Hohenheimer-Theologin-
nen-Treffen waren der Ursprung 
des Netzwerkes „AGENDA – Forum 
katholischer Theologinnen e.V.“, 
das am 27. März 1998 in Hohen-
heim gegründet wurde, um Theo-
loginnen in Wissenschaft, Kirche 
und Gesellschaft miteinander zu 
vernetzen, gegenseitig zu stärken 
und gemeinsame Interessen zu 
vertreten. Das fachwissenschaftli-
che Interesse steht bis heute im 
Vordergrund der rund 420 Theo-
loginnen aus vielfältigen Berufs-
feldern. Und seit 2019 gibt es die 
Junge Agenda, die inzwischen 120 
Mitglieder zählt. 

Viele bekannte Theologinnen ha-
ben regelmäßig das HHTT mitor-
ganisiert, Gelder eingeworben 
und die Themen des lateiname- 

rikanischen Schwesternnetzwer-
kes „Teologanda“ in die Akademie  
hineingetragen. Der globale Hori-
zont bekam damit seinen Platz  
in der theologischen Arbeit der 
Akademie, ebenso die Zusammen-
arbeit mit anderen Frauennetz-
werken, mit Frauenverbänden und 
Theologinnen weltweit. 

Die Akademie ist geborenes Mit-
glied im Vorstand von AGENDA 
und gestaltet die Ausrichtung des 
HHTTs wesentlich mit. Damit leis-
tet sie zusammen mit AGENDA 
einen wichtigen Beitrag zur Förde-
rung von Theologinnen sowie von 
Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und trägt dazu bei, die wissen-
schaftliche Arbeit von Theologin-
nen öffentlich sichtbar zu machen. 

„Die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart ist 
für mich in mehr als vier Jahrzehnten als Ort der 
Förderung theologischer Frauenforschung und der 
Vernetzung von Theologinnen wichtig geworden. 
Das Hohenheimer Theologinnentreffen hat in der 
Akademie von Anfang an eine verlässliche Heimat 
und einen gastlichen Ort gefunden. Aus den 
Zusammenhängen theologischer Frauenförderung, 
feministischer Theologie und ihrer öffentlichen 
Präsenz ist die Akademie nicht wegzudenken. Für 
diesen Ort, für die vielen, die ihn zu dem gemacht 
haben, was er für Theologie treibende Frauen 
geworden ist, bin ich sehr dankbar."
Prof. Dr. Marianne Heimbach-Steins, Universität Münster

Mehr Info

AGENDA – Forum katholischer 
Theologinnen e.V.
Dass AGENDA – Forum katholischer Theologinnen e.V. – eng mit der 
Akademie Rottenburg-Stuttgart verbunden ist, hat mehrere Gründe

Dr. Gebhard Fürst, Bischof em.:  

Gorbatschow im Fenster der Geschichte

Persönliches aus der Akademie

Mit großer Freude und Dankbarkeit gratuliere ich dieser 
einzigartigen Institution unserer Ortskirche, ja der ganzen 
katholischen Kirche in Deutschland. 

14 Jahre lang hatte ich als Akademiedirektor die Aufgabe, 
die Akademie ab 1986 in ihrer Tagungsarbeit zu leiten und 
zu gestalten. Als Bischof habe ich ab dem Jahr 2000 die Aka-
demie mit groß.em Wohlwollen unter Achtung ihres Selbst-
verständnisses unterstützt, mit wachem Interesse ihre  
Dialogarbeit verfolgt und ihre Ergebnisse in meine Leitungs-
verantwortung einbezogen. Haben wir doch in der Akade-
mie eine diözesane Einrichtung, die in breiter fachlicher 
Aufstellung und mit großer Kompetenz die anstehenden 
Themen von „Kirche und Welt“ der jeweiligen Ge-
genwart im Geist der Zeitgenossenschaft auf-
greift und im Tagungsgeschehen dialogisch 
und interdisziplinär behandelt. Ein Jubilä-
um ist ein guter Anlass zurückzublicken 
und aus diesem geschichtlichen Rück-
blick zugleich einen Ausblick für Künfti-
ges in ,,Kirche und Welt“ zu gewinnen. 

Zwei Highlights aus meiner Direktorenzeit 
greife ich heraus: Im März 1996 veranstalte-
te die Akademie der Diözese Rottenburg
Stuttgart zusammen mit dem Leiterkreis der (da-
mals 27) Akademien in Deutschland ein mehrtätiges 
Symposion zur theologischen, philosophischen und sozio-
logischen Herausarbeitung des Verständnisses, der Bedeu-
tung von Begriff und Sache des Dialogs, sowie der prakti-
schen Anwendung von Erkenntnissen aus den immer 
interdisziplinären Dialogen. Das Symposion diente dem In-
teresse der Verwirklichung einer dialogischen Kirche und 
wollte einen Beitrag leisten zur Ausarbeitung einer umfas-
senden, systematisch-theologischen Theorie des Dialogs 
als Selbstvollzug der Kirche. In der Dokumentation des 
Symposions mit dem Titel „Dialog als Selbstvollzug der  
Kirche“ stellte ich im Vorwort fest, dass wir als Veranstalter 
von der Überzeugung geleitet waren, dass unter den gegen-

wärtigen kulturellen Bedingungen nur eine sich im Dialog 
nach außen wie nach innen selbstverwirklichende Kirche in 
der Lage ist, die Zeichen der Zeit zu erkennen und diese 
kompetent im Licht des Evangeliums für die Menschen von 
heute zu deuten. 

Ein anderes Highlight ging aus den über viele Jahre hinweg 
gewachsenen Beziehungen zu hochrangigen Kulturmanage-
rinnen aus Russland, besonders aus Moskau hervor. Aus 
vielfältigen Dialogkooperationen entstand der Aleksander-
Men-Preis – Zur Ökumene der Kulturen. 17 Mal wurde der 
Preis 1995 bis 2013 an hochrangige Persönlichkeiten verlie-
hen, die sich um die Ökumene der Kulturen insbesondere 
von Deutschland und Russland verdient gemacht haben.  

Als hochrangigstem Preisträger haben wir im Juni 
2000 Michael Gorbatschow – er war persönlich 

anwesend – diesen Preis verliehen. Das solche 
Begegnungen ermöglichende Fenster der 
Geschichte wurde inzwischen von Seiten 
Russlands krachend geschlossen. Umso 
mehr dürfen wir uns freuen, die Zeit dieses 
geöffneten Fensters als Akademie zu Be-

gegnungen und fruchtbaren Dialogen ge-
nutzt zu haben.

In meinem Wort zum 75jährigen Bestehen unse-
rer Akademie kann ich nur diese beiden herausra-

genden Beispiele erwähnen. An ihnen wird exemplarisch 
deutlich, welche Möglichkeiten in der Arbeit einer Akademie 
wie der unseren stecken. Viele andere Dialogveranstaltun-
gen und Dialogprojekte in den letzten 75 Jahren müssten  
genannt werden. In diesen unseren Tagen, wo sich immer 
mehr Ideologien ausbreiten, sich Gesellschaft und auch  
Kirche(n) mehr und mehr fragmentieren und Fakenews sich 
kaum mehr von Realitäten unterscheiden lassen, ist red- 
licher Dialog notwendiger denn je. Damit dieser sich um  
Annäherung an Wahrheit bemühende Dialog zum Nutzen 
unserer Kirche aber auch unserer Demokratie gelingt, wün-
sche ich allen, die hier mitwirken, Mut, Sachverstand und 
Augenmaß!
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Interview

Fachbereich Ethik –  
Naturwissenschaft – 
Theologie

greift. Mir ist es dabei ein Anlie-
gen, diese Themen an neue Orte 
zu bringen: beispielsweise an das 
Marienhospital in Stuttgart. Aka-
demie bedeutet für mich: sowohl 
Raum für Themen schaffen, die  
es vielleicht auch nicht auf die  
Titelseiten schaffen und Behei-
matung für unterschiedlichste 
Gruppen wie etwa (Nachwuchs-)
Wissenschaftler:innen und Gesell-
schaftsgestalter:innen zu sein, als 
auch aufsuchend unterwegs zu 
sein.

Gibt es Denker oder Werke, die 
Ihren Blick auf diese Grenzfragen 
besonders geprägt haben?

Fabian Jaskolla
Ein Denker, der sinnbildlich für 
diese Grenzgänge steht, ist der 
Philosoph Hans Jonas. In meinem 
Studium stolperte ich über sein 
Werk „Das Prinzip Verantwortung“, 
in dem er sich dem „Versuch einer 
Ethik für die technologische Zivili-
sation“ widmet – und es hat mich 
seither nicht mehr losgelassen. 
Auch Papst Franziskus ist für mich 
eine große Inspirationsfigur – sei-

mien als Begegnungs- und Lern-
räume kennen und schätzen ge-
lernt. Die Akademieidee auf 
unsere heutige Zeit zu übersetzen 
und der Frage nachzugehen, was 
Theologie uns heute noch zu sa-
gen hat, ist für mich sehr erfül-
lend.

Worum geht es bei der Arbeit  
des Fachbereiches? 

Fabian Jaskolla
Von der Klimakrise, dem techno-
logischen Fortschritt oder trans-
humanistischen Bestrebungen – 
viele Herausforderungen finden 
an der Schnittstelle verschiede-
ner Disziplinen statt. Es braucht 
also interdisziplinäre Auseinan-
dersetzungen und vor allem auch 
die ethische Betrachtung. Bei die-
sen Grenzgängen ist es mir als 
christlichem Sozialethiker ein An-
liegen, Theologie als ethische 
Quelle einzubringen. Die Katholi-
sche Soziallehre hat hierbei viel 
zu bieten und ich blicke schon mit 
Spannung darauf, wie sie von 
Papst Leo XIV. fortgeschrieben 
wird und welche Themen er auf-

ne Enzyklika Laudato si‘  hat mich 
vor dem Abitur zutiefst beein-
druckt und vermutlich dazu bei-
getragen, dass ich statt Germanis-
tik Theologie als Studienfach 
hinzugewählt habe. 

„Die Wertschätzung des 
Dialogs zwischen Natur-
wissenschaft und Theologie 
ist im Bistum Rottenburg-
Stuttgart und seiner 
Akademie besonders aus- 
geprägt. Es ist gut, dass 
dieser Dialog hier einem 
breiteren Publikum zugäng-
lich gemacht wird.“
Prof. Dr. Tobias Müller,  
Universität Rostock

Was bedeutet dieser Gedanke 
der Verantwortung konkret für 
Ihre Arbeit im Fachbereich?

Fabian Jaskolla
Ganz konkret heißt es für mich, 
auch ausgehend von den Folgen 
unseres Handelns zu denken. Mit 
Jonas gesprochen geht es darum, 
die „Permanenz echten mensch-
lichen Lebens auf Erden“ möglich, 
ja offen zu halten. Damit verbun-
den ist für mich auch die Verteidi-
gung unseres Menschenbildes: 
die Menschwerdung Gottes im 
Neugeborenen ist geradezu Aus-
druck der Fragilität unserer  
Existenz – und welch ein starker 
Kontrast zu weltlichen Allmachts-
fantasien! Die Bewahrung der 
Schöpfung ist uns ein großer Auf-

Was war der Auslöser für Ihren 
Weg an die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart?

Fabian Jaskolla
Es war die Aussicht, sich mit Fra-
gen beschäftigen zu können, die 
mich schon zu Studienzeiten be-
gleitet haben. Ich habe bereits  
als Jugendlicher an Lernferien der 
Wolfsburg (Kath. Akademie des 
Bistums Essen) teilgenommen 
und auf diese Weise früh Akade-

Matthieu Cuisnier, Leonie Ströbele, 
Till Kellerhoff und Fabian Jaskolla 
(v.l.) im Austausch zu den  
"Grenzen des Wachstums" heute 
(links). Dr. Caroline Helmus und 
Prof. Dr. Tobias Müller (oben).

Fabian Jaskolla,  
Prof. Dr. Ahmad Karimi und 
Prof. Dr. Tobias Müller (von 

links) im Gespräch über das  
‚Heilsversprechen KI?'.
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der Begegnung. Gerade in einer 
scheinbar immer unübersicht- 
licheren Welt braucht es Dialog 
und Reflexionsräume – die ethi-
schen Fragen liegen überall auf 
der Straße. Darin erkenne ich ein 
großes Potenzial von Akademien 
in dieser Zeit – als Scharnier zwi-
schen Kirche und Gesellschaft 
und Orte der Übersetzung. Diese 
auch für junge Menschen nach-
haltig zu erschließen und sich ge-
meinsam auf interdisziplinäre 
Grenzgänge zu begeben, ist mir 
ein wichtiges Anliegen. Auf diese 
Weise bin ich ja selbst hier gelan-
det.

trag entlang unterschiedlichster 
Anwendungsfelder und erfordert 
entsprechend „[keinen] Wissen-
schaftszweig und keine Form der 
Weisheit [beiseitezulassen]“, wie 
es in Laudato Si' (Nr. 63) heißt. In-
terdisziplinarität ist in Anbetracht 
der Komplexität der Herausforde-
rungen geradezu geboten – das 
wussten schon Hans Jonas und 
Papst Franziskus.

Was ist Ihre Vision für den 
Fachbereich und die Akademie?

Fabian Jaskolla
Martin Bubers Ausspruch „Alles 
wirkliche Leben ist Begegnung“ ist 
sowohl für die Akademie als auch 
für meinen Fachbereich eine Ins-
piration. Dialog und gemeinsames 
Lernen geschehen vor allem in 

Fabian Jaskolla  
ist Christlicher Sozialethiker und seit Juli 
2024 Leiter des Fachbereichs Ethik – Natur-
wissenschaft – Theologie. Zuvor Studien- 
stationen in Essen, Kiel und Münster, sowie 
Arbeits- und Praktikumsstationen am Institut 
für Christliche Sozialwissenschaften (ICS),  
bei der Katholischen Akademie Die Wolfs-
burg, der Heinrich-Böll-Stiftung NRW und 
dem Deutschen Ethikrat.

„Nur wer die Vergangenheit kennt, 
kann die Gegenwart verstehen 
und die Zukunft gestalten.“ Dieses 
Zitat, das August Bebel zuge-
schrieben wird, wurde vielfach 
recycelt und adaptiert, u.a. auch 
von Helmut Kohl. Kein Wunder:  
Es verweist auf unser grundlegen-
des menschliches Bedürfnis nach 
Orientierung in Zeit und Raum. 
„Die Vergangenheit“ ist dabei na-
türlich nicht in Stein gemeißelt: 
Geschichte wird gemacht und  
unterliegt immer wieder neuen 
Deutungen, die sich zum Teil auch 
widersprechen und die auch für 
aktuelle Diskussionen fruchtbar 
gemacht, teilweise auch instru-
mentalisiert werden. 

Demokratie und Autoritarismus, 
Krieg und Frieden, das Verhältnis 
zwischen Kollektiv und Indivi- 
duum, gesellschaftliche Partizi-
pation verschiedener Gruppen,  
Globalisierung, Migration, Ge-
schlechterbilder, Macht und 
Machtmissbrauch – bei diesen 
und vielen weiteren gesellschaft-
lichen, politischen oder kirch- 
lichen  Themen- und Debattenfel-
dern kann ein Blick in die Ge-
schichte helfen, Zusammenhänge 
zu verstehen, Kontinuitätslinien 

Tagungsimpressionen:  
World Café im Rahmen der Tagung 

Baden-Württemberg (post-)kolonial 
(oben) und kulturhistorische  

Sommerakademie zum Thema  
Kleidung (unten)

und -brüche herauszuarbeiten 
und daraus manchmal vielleicht 
sogar Handlungsoptionen für die 
Gegenwart abzuleiten.

Aus dieser Grundhaltung heraus 
haben wir uns im Fachbereich Ge-
schichte zum Ziel gesetzt, einer 
breiten Öffentlichkeit historische 
Sachverhalte, Deutungen und De-
batten verständlich zu vermitteln. 
Wir wollen dabei aber nicht ste-

henbleiben, sondern wir wollen 
die Auseinandersetzung mit der 
Vergangenheit auch aktiv mit- 
gestalten, indem wir Themen auf 
die Agenda setzen, Konzepte ent- 
wickeln, Netzwerke aufbauen, 
fachwissenschaftliche Diskurse 
anregen und moderieren. Wir wol-
len Dialog- und Denkräume für 
einen offenen, konstruktiven Aus-

„75 Jahre sind ja relativ kurz bezogen auf das Alter 
der katholischen Kirche, aber doch sehr ansehnlich 
bezogen auf das Alter der Bundesrepublik Deutsch-
land. Mich beeindruckt die Breite der Themen, die 
hier behandelt werden, die weit über das hinausgeht, 
was man mit der katholischen Kirche assoziiert.“
Prof. Dr. Antje Flüchter, Vorsitzende des Verbandes  
der Historiker und Historikerinnen Deutschlands

Fachbereich  
Geschichte

Wie prägt Geschichte unsere Gegenwart – und wie können wir sie  
aktiv für heutige Debatten nutzbar machen?  

Der Fachbereich Geschichte lädt dazu ein, Vergangenheit neu zu denken 
und kontrovers zu diskutieren.

Religion and Science  
Network Germany 
Das Religion and Science Network Germany (RSNG) versteht sich als Platt-
form des interdisziplinären Dialogs von Naturwissenschaft, Philosophie 
und Religion. Der Gründungsimpuls liegt in den USA: im Jahr 2000 eröffne-
te die Templeton Foundation mit dem Metanexus-Institut eine globale In-
itiative zur Vernetzung interdisziplinär arbeitender Gruppen – darunter 
war auch der Arbeitskreis Forum Grenzfragen unserer Akademie. Bei einer 
Vernetzungstagung in den USA kamen schließlich deutsche Teilnehmer:in-
nen miteinander ins Gespräch, es entstand die Idee einer deutschen Ver-
netzungstagung: die Geburtsstunde von RSNG. Seit 2005 finden im Zwei-
Jahres-Turnus Tagungen zu verschiedensten Grenzfragen statt: Von der 
„Transformation der Menschheit“ (2019), über „Das Ende der Anthropozen-
trik“ (2023) bis zum „Heilsversprechen KI?“ (2025).

  
 
Seit vielen Jahren ist das Forum Grenz-
fragen die digitale Plattform des Fach-
bereichs. Der Anspruch der Interdis- 
ziplinarität wird im Dialog von Natur-
wissenschaft – Philosophie – Theologie 
unter besonderem Vorzeichen der Ethik 
sichtbar. Das Forum 
Grenzfragen dokumen-
tiert Tagungen und Ver-
anstaltungen und gibt 
Einblicke in die Arbeit 
des Fachbereichs.

Mehr Info
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tausch öffnen und dadurch gesell-
schaftliche und kirchliche De- 
batten um neue, kontroverse, 
vielleicht ungewohnte historische 
Perspektiven ergänzen. 

Thematisch spannen wir den Bo-
gen weit: von Zeitgeschichte,  
Erinnerungskultur und Geschichts- 
politik über Kirchen- und Landes- 
geschichte sowie jüdische Ge-
schichte bis hin zu Geschlechter-
geschichte, Männlichkeitenfor-
schung und queer history. Wir 
greifen Fragen auf, die gerade in 
der Luft liegen, scheuen aber 
auch nicht davor zurück, jenseits 
akuter Verwertbarkeitslogiken 
vermeintlich „nischige“ Felder zu 

„Als zivilgesellschaftliche Initiative möchten wir unsere  
besondere Dankbarkeit dafür zum Ausdruck bringen, dass die 
Akademie dem Dialog über das koloniale Erbe und dessen 
Kontinuitäten nicht nur Raum gewährt, sondern diesen Diskurs 
engagiert, verantwortungsvoll und nachhaltig mitgestaltet.“
Samrawit Araya, Teresa Heinzelmann und Yasmin Nasrudin  
für die Initiative Black History

bearbeiten, weil auch diese uns 
helfen können, unsere Gegenwart 
besser zu verstehen. Unsere Ar-
beit lebt von Vernetzung und Be-
gegnung. Deshalb kooperieren wir 
eng mit verschiedenen wissen-
schaftlichen Arbeitskreisen und 
mit Lehrstühlen von Basel bis 
Kiel. Wir zielen aber explizit nicht 
nur auf universitäre Forschung ab. 

Dr. Johannes Kuber  
ist Zeithistoriker und seit 2021 Leiter des Fachbereichs 
Geschichte. Davor Studium in Regensburg und Dublin, 
Forschung und Lehre an der RWTH Aachen und Praxis-
erfahrung u.a. an der International School for Holocaust 
Studies (Yad Vashem), im Erzbischöflichen Archiv Freiburg 
und im Historischen Museum Luzern.

Jüdische  
Geschichte 
Jüdisches Leben in Geschichte und 
Gegenwart ist an der Akademie re-
gelmäßig Thema. So etwa im „Forum 
Jüdische Geschichte und Kultur in 
der Frühen Neuzeit“, das seit 2011 
jährlich in Hohenheim zusammen-
kommt, oder in gemeinsamen Veran-
staltungen mit dem Arbeitskreis Jü-
disches Schwaben der Universität 
Tübingen. Die Themenvielfalt in die-
sen und anderen Formaten reicht 
von der mittelalterlichen jüdischen 
Geschichte über die Frühe Neuzeit 
und die Shoah bis hin zu gegenwärti-
gen Fragen der Erinnerungsarbeit. 
Auch im Fachbereich Interreligiöser 
Dialog tauschen wir uns regelmäßig 
mit Vertreter:innen jüdischer Ge-
meinden und jüdischen Lebens aus: 
Wir bearbeiten die Verflochtenheit 
und Interdependenz theologischer 
Traditionen ebenso wie Gegenwarts-
fragen für die Religionsgemeinschaf-
ten, die sie in vergleichbarer Weise 
herausfordern – Themen eines Dia-
logs des Handelns beispielsweise 
der Friedensethik oder Klimagerech-
tigkeit, wie bei den Kooperationsta-
gungen „Religions go green“ und 
„CreAction“.

Baden-Württemberg (post-)kolonial 

Gemeinsam mit der Initiative „Black History in Baden-Württemberg“ und Lehrstühlen in Tübin-
gen und München hat der Fachbereich Geschichte in den letzten Jahren die Reihe „Baden-Würt-
temberg (post-)kolonial“ ins Leben gerufen. Bei den mittlerweile drei Tagungen ging es unter 
verschiedenen Fragestellungen vor allem darum, das Gespräch und die Vernetzung zwischen 
Akteur:innen aus zivilgesellschaftlichem Engagement, Universitäten, Archiven, Public History, 
Kirchen usw. zu fördern, die sich mit der kolonialen Vergangenheit und der postkolonialen Ge-
genwart in Baden-Württemberg beschäftigen.

Wichtig ist mir stattdessen – unter 
dem Schlagwort „Wissenschaft 
trifft Praxis“ – immer auch die  
Verzahnung mit der interessierten 
Öffentlichkeit, mit Public History, 
historisch-politischer Bildung, 
mit Archiven, Gedenkstätten,  
zivilgesellschaftlichen Initiativen,  
Museen, Geschichtsvereinen und 
kirchlichen Akteur:innen. Zu un-
serem Selbstverständnis gehören 
multiperspektivisches, interdis-
ziplinäres und internationales  
Arbeiten und auch die Förderung 
junger Wissenschaftler:innen, 
etwa mithilfe von Tagungsstipen-
dien des Akademievereins.

Genauso vielfältig wie unsere  
Kooperationspartner:innen und 
Zielgruppen sind unsere Formate 
– von großen Fach- und Netzwerk-
tagungen über interaktive Work-
shops bis hin zu Abendveranstal-
tungen und digitalen Podiums- 
gesprächen.

Dr. Johannes Kuber  
bei einem Vortrag in  

der Akademie. Um nur einige Beispiele zu nen-
nen: Bei den jährlichen Studien-
tagungen mit dem Geschichtsver-
ein der Diözese stellen wir 
innovative, auch kritische Fragen 
an die Kirchengeschichte, etwa zu 
Kirchenfinanzierung oder katholi-
scher Sexualmoral. In offenen  
Seminaren bringen wir Forschen-
de, Studierende, Multiplikator:in-
nen und Geschichtsinteressierte 
zusammen, um über Verschwö-
rungstheorien, Gedenkstättenar-
beit, Kolonialgeschichte oder 
politische Diskursverschiebungen 
zu diskutieren – Themenfelder, 
auf die ich auch aufgrund meines 
eigenen Hintergrunds als Zeithis-
toriker in den letzten Jahren noch 
größeres Gewicht gelegt habe. 
Und unsere „Sommerakademie“ 
bietet jedes Jahr ein abwechs-
lungsreiches kulturhistorisches 
Programm samt Exkursionen.

Ein persönliches Highlight für 
mich ist es, wenn es uns gelingt, 
ganz unterschiedliche Menschen, 
Perspektiven und Erfahrungen zu-
sammenzubringen – vom Archivar 
bis zur Aktivistin – und dann zu 
beobachten, wie diese Vernetzun-
gen Früchte tragen, weitere De-
batten anstoßen und zu neuen 
Ideen und Projekten führen. Be-
sonders eindrücklich fand ich das 
in letzter Zeit zum Beispiel bei 
unserer gemeinsam mit evange-
lischen, universitären und zivil-

gesellschaftlichen Partner:innen 
ausgerichteten Tagung „Queere 
Menschen und die Kirchen“, deren 
Ergebnisse wir jetzt auch in Buch-
form veröffentlichen und so einer 
noch breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich machen. Solche Momen-
te zeigen, wofür wir stehen: für 
Dialogräume, die Horizonte öff-
nen und gesellschaftliche Ver-
ständigung ermöglichen.

Ich freue mich, wenn ich Sie ein 
bisschen neugierig gemacht habe. 
Schauen Sie gern mal vorbei – auf 
unserer Website oder vielleicht 
direkt bei einer der nächsten Ver-
anstaltungen!

„Als einer der ältesten 
Partner der Akademie der 
Diözese Rottenburg-Stutt-
gart gratuliert der Ge-
schichtsverein der Diözese, 
seiner „älteren Schwester“. 
Die Studientagungen des 
Geschichtsvereins waren 
schon Ende der 1980er Jahre 
legendär und wurden von 
Seiten der Akademie enga-
giert, zuverlässig und 
hochprofessionell begleitet.“
Prof. Dr. Dominik Burkard, Vorsitzen-
der des Geschichtsvereins  
der Diözese Rottenburg-Stuttgart
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Auch die knapp vier Millionen  
orientalischen und orthodoxen 
Christ:innen tragen zur konfessio-
nellen Vielfalt in Deutschland bei, 
werden aber oft nur am Rande 
wahrgenommen. Hier setzte das  
Projekt „Schatz des Orients“ an: 
Über fünf Jahre unterstützte  
es die Glaubensgemeinschaften, 
baute gemeinsam Strukturen auf 
und stärkte die theologische  
Reflexion. Unter der Leitung des 
orthodoxen Theologen Dr. Vladi-
mir Latinovic (Tübingen) entwi-
ckelten sich Tagungen zu Knoten-
punkten, an denen sich theo- 
logische Expertise, kirchliche Pra-
xis und öffentliche Aufmerksam-
keit kreuzten. Parallel entstanden 
Fortbildungsreihen, die Priestern 
und Gemeindeleitungen – häufig 
im Ausland ausgebildet und mit 

Orthodoxe und  
orientalische Geistliche  

im Dialog. 

deutschen Verwaltungs-, Rechts- 
und Medienstrukturen kaum ver-
traut – ein praxisnahes Instru-
mentarium an die Hand gaben. 
Auf internationaler Ebene initiier-
te das Projekt erstmals einen Dia-
log zwischen Ostkatholiken und 
Orthodoxen. Regional verband es 
die Ostkirchen mit evangelischen 
und katholischen Partnern, Minis-
terien, interreligiösen Gremien 
und kommunalen Strukturen. So 
wurde „Schatz des Orients“ zu  
einem guten Beispiel dafür, wie 
bislang marginalisierte kirchliche 
Traditionen im deutschen Kontext 
erstmals Konturen gewinnen: 
nicht als exotisches Beiwerk, son-
dern als eigenständiger Akteur, 
dessen kulturelle und geistliche 
Herkunft in der hiesigen Wirklich-
keit verankert ist. 

Schatz des Orients
Projekt zur Unterstützung orientalischer und orthodoxer  
Christ:innen in Deutschland

Wir leben in einer Zeit großer He-
rausforderungen. Die Komplexität 
globaler Megatrends und gesell-
schaftlicher Transformationspro-
zesse fordert uns zur Auseinan-
dersetzung mit der Frage hinaus, 
wie wir unser Miteinander im Gro-
ßen wie im Kleinen gestalten 
möchten. Gerade jetzt wächst das 
Bewusstsein dafür, wie wichtig 
Räume des Austauschs sind. 

„Die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart wirft 
mit ihren ethischen Frage-
stellungen und religiösen 
Diskursen einen ganz 
anderen Blick auf die 
Gesellschaft, wir brauchen 
diese unterschiedlichen 
Perspektiven.“
Sibylle Thelen, Landeszentrale  
für Politische Bildung

Mit Veranstaltungen unseres 
Fachbereichs und des Projekts 
„RespACT – Vielfalt leben. Haltung 
zeigen.“ bringen wir Menschen aus 
Kirche, Politik, Verwaltung, Bil-
dung, sozialer Arbeit, Schüler:in-
nen, Ehrenamtliche und alle Inte-
ressierten zusammen, um über 
Themen wie Inklusion, Gesund-

heit, Pflege, gesellschaftliche Ent-
wicklungen, Diskriminierungser-
fahrungen und Demokratiebildung 
ins Gespräch zu kommen. 

Unser Engagement ist im christ- 
lichen Glauben verankert und  
orientiert sich an den Prinzipien 
der katholischen Soziallehre, um 
soziale Verantwortung, politische 
Teilhabe und ein respektvolles 
menschliches Miteinander nach-
haltig zu stärken. 

Historisch bedingt ist der Fachbe-
reich thematisch breit aufgestellt 
und wird von mehreren Menschen 
gestaltet und geleitet. 

Dabei sein, Teil sein, Demokrat:in sein.

„Alle inklusive?!“
Die UN-Behindertenrechtskonvention betont: 
Die volle Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rung ist ein Menschenrecht. Der Anspruch auf 
Inklusion umfasst alle Lebensbereiche, dar-
unter die Partizipation am politischen und  
kulturellen Leben, die Mobilität, Bildung und 
Beschäftigung. Doch wie sieht es mit der Um-
setzung aus? Zum Beispiel beim Wohnen, bei 
der Arbeit oder beim Sport? 

Unter dem Motto „Alle inklusive?!“ informieren 
jährlich Fachtagungen, setzen Impulse und er-
möglichen den Austausch zwischen Menschen 
mit Behinderungen und ihren Angehörigen, 
Mitarbeitenden und Fachkräften aus der Be-
hindertenhilfe und dem Gesundheitswesen, 
Vertreter:innen aus Politik und Verwaltung – in 
Partnerschaft mit dem Landesverband für 
Menschen mit Körper- und Mehrfachbehinde-
rung Baden-Württemberg e.V. 

Boccia für alle: Bastian und Thomas Keller  
(v.l.) bei der Tagung „Alle inklusive?!“

Fach- und Projektbereiche  
Gesellschafts- und  

Sozialpolitik
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Schwerpunkt  
Teilhabe, Inklusion 
und Demokratie- 
bildung mit dem  
Projekt „Dialogräume 
schaffen – Teilhabe 
stärken“

„Dialogräume schaffen – Teilhabe 
stärken“ ist der Leitgedanke der 
ersten Fachbereichshälfte. Dabei 
lenken wir den Blick verstärkt auf 
die Kommune als sozialen Nah-
raum. Wenn hier gesellschaftliche 
und soziale Fragen täglich neu 
verhandelt werden, sollen alle 
mitsprechen dürfen – besonders 
jene, deren Stimmen sonst oft we-
niger gehört werden. 

Wir laden ein, miteinander statt 
übereinander ins Gespräch zu 
kommen, und Vielfalt als Chance 
für unser gesellschaftliches Mit-
einander wahrzunehmen. Wir er-
öffnen in etablierten und neuen, 
partizipativen Formaten Dialog- 

Christina Reich  
leitet zusammen mit Thomas König den  
Fachbereich Gesellschafts- und Sozial- 
politik. Nach dem Studium der katholischen 
Theologie und Politikwissenschaft in 
Tübingen und Jerusalem hat sie als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin und Co-Beraterin 
im Projekt der kommunalen Islamberatung 
Baden-Württemberg mitgewirkt.

Oben, links:  
Linda Huber (l.) moderiert 
das Podiumsgespräch 
„Junge Muslim:innen“

Oben, rechts:  
Christina Reich und  
Jochen Mack beim Inter-
view zu „Alle inklusive?!“

Unten:  
Thomas König

und Begegnungsräume zu The-
men, die unterschiedlichste ge-
sellschaftliche Gruppen bewegen: 
Menschen mit Behinderung, 
queere Menschen, junge Men-
schen, Menschen, die Gewalt und 
Ausgrenzung erleben. 

Dafür arbeiten wir mit vielfältigen 
Akteur:innen zusammen, die sich 
in den jeweiligen Bereichen enga-
gieren und unterstützen ihre Ver-
netzung. Bis Ende 2026 wird der 
Fachbereich verstärkt durch das 
Projekt „Dialogräume schaffen – 
Teilhabe stärken“. 

„Uns eint die Haltung ‚alle 
inklusive‘: die Begegnung 
von Mensch zu Mensch, der 
respektvolle Dialog auf 
Augenhöhe. Behinderung 
ist Nebensache. Der Mensch 
zählt.“
Jutta Pagel-Steidl, Geschäftsführerin 
des Landesverbandes für Menschen 
mit Körper- und Mehrfachbehinde-
rung Baden-Württemberg e.V.

Junge Muslim:innen als  
Netzwerkmitglieder Schwerpunkt  

Gesundheit, Pflege 
und Gesellschafts-
entwicklung

Gesundheit, Pflege und Gesell-
schaftsentwicklung sind die 
Schwerpunkte im zweiten Teil des 
Fachbereichs. Dazu gehören Fra-
gen des Alters sowie Themen rund 
um das Lebensende, etwa hospiz-
liche Begleitung und palliative 
Versorgung oder Trauerbeglei-
tung.

Gesundheitspolitik, soziale und 
demographische Entwicklungen 
stehen für den Schwerpunkt Ge-

Dr. Thomas König  
ist Politikwissenschaftler, Historiker und 
Krankenpfleger und leitet gemeinsam mit 
Christina Reich den Fachbereich Gesell-
schafts- und Sozialpolitik. Zuvor war er 
tätig für den Ökumenischen Kirchentag in 
München, für das Ethisch-Philosophische 
Grundlagenstudium und das Seminar für 
Wissenschaftliche Politik der Universität 
Freiburg sowohl für die Neurologie der 
Universitätsklinik Freiburg.

Linda Huber  
ist Theologin und Historikerin. Nachdem 
sie von 2021 bis 2023 als Elternzeitver-
tretung den Fachbereich Gesellschafts- und 
Sozialpolitik an der Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart leitete, unterstützt sie 
bis Ende 2026 als Verantwortliche für das 
Projekt „Dialogräume schaffen – Teilhabe 
stärken“ dessen Neustrukturierung. 

sellschaftsentwicklung. In unter-
schiedlichen Veranstaltungsfor-
maten werden aktuelle Diskurse 
aufgegriffen und praxisorientiert 
weitergedacht, beispielsweise zu 
Lebensrealitäten von Männern in 
unserer Zeit.

Ziel ist es dabei immer, einen Dia-
log zwischen Menschen, gesell-
schaftlichen Gruppen, Fachver-
bänden, Kirche, Wissenschaft und 
Politik auf verschiedenen Ebenen 
zu ermöglichen. 

„Mit freundlicher Gastfreundschaft, tiefen 
Begegnungen, bereicherndem Austausch 
und impulsgebenden Referenten hat die 
Akademie die gemeinsam verbrachte  
Zeit bei den Süddeutschen Hospiztagen  
zu Höhepunkten werden lassen.“
Sabine Horn, Ökumenische Hospizinitiative
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Projekt RespACT –  
Vielfalt leben.  
Haltung zeigen.

Eigenständig, aber über die The-
men verbunden, steht das bun-
desweite Projekt „RespACT. Viel-
falt leben. Haltung zeigen.“ Das 
Projekt wird vom Bundesfamilien-
ministerium im Rahmen des  
„Respekt-Coaches-Programms“ 
gefördert und von der Arbeitsge-
meinschaft katholisch-sozialer 
Bildungswerke koordiniert. In  
Abstimmung mit Schulen und  
Jugendsozialarbeiter:innen (Res-
pekt Coaches) werden individuel-
le, bedarfsorientierte Veranstal-
tungen konzipiert und realisiert. 

RespACT stärkt Jugendliche durch 
politische Bildung gegen unter-
schiedliche Formen von Extremis-
mus und gruppenbezogener Men-
schenfeindlichkeit. Dabei rückt es 
aktuelle gesellschaftspolitische 
Themen und soziale Fragestellun-
gen wie Identität, Gender, Zivil-
courage, Desinformation und Ver-
schwörungsmythen in den Fokus.

Die primärpräventive Bildungsar-
beit möchte junge Menschen dar-
in fördern, ihre Persönlichkeit 
auszubilden, ihre eigene Meinung 
zu vertreten und der Meinung an-
derer respektvoll zu begegnen. 
Das friedliche Zusammenleben in 
einer demokratischen und vielfäl-
tigen Gesellschaft steht dabei im 
Mittelpunkt. Religion wird dabei 
als positive Ressource erschlos-
sen; religiöse, kulturelle und poli-
tische Vielfalt als Bereicherung 
erlebt und Dialog gefördert.

Wir laden Sie herzlich ein: Spre-
chen Sie mit uns und sprechen Sie 
miteinander, anstatt übereinan-
der.

„Die Akademie schafft Orte, an denen unterschied-
liche Perspektiven gehört, kontrovers diskutiert und 
in einen konstruktiven Dialog gebracht werden – 
jenseits von Zuspitzung und Polarisierung. Die 
Akademie zeigt dabei immer wieder ein feines 
Gespür für gesellschaftliche Entwicklungen, greift 
Themen frühzeitig auf und bleibt nah am Puls der 
Zeit. Die christlichen Werte, auf die sich die Akade-
mie bezieht, werden gelebt – durch die Menschen, 
die hier arbeiten, durch ihre Haltung, durch ihre  
Art, Räume zu öffnen und Verantwortung zu über-
nehmen. Das ist in einer pluralen Gesellschaft alles 
andere als selbstverständlich.“
Derya Şahan, Mitglied des SWR-Rundfunkrats

Tobias:  

Die Schlaufuchs-Woche

Wie jedes Jahr hat mich meine Mutter genötigt, in der 
letzten Sommerferienwoche nach Plieningen zur Schlau-
fuchs-Woche zu gehen. Eigentlich möchte ich viel lieber  
in meiner Hängematte schaukeln und lesen. Aber wie  
jedes Jahr hatte sie Recht: Die Schlaufuchs-Woche ist  
einfach SUPER:
⦁ �Jedes Jahr gibt es ein neues, noch besseres  

Programm.
⦁ �Man lernt an ungewöhnlichen neuen Orten  

interessante Dinge.
⦁ ��Das Essen ist unschlagbar lecker und ich habe  

sogar das Rezept meiner Lieblings-Cookies  
bekommen. Seither experimentiere ich beim Backen  
mit immer neuen Variationen.

⦁ ��Frau Jebram und ihr Team sind superlativ-nett.
⦁ �Jeden Morgen wurden Lieder gesungen.
⦁ ��Jeder Tag hatte ein anderes Thema:  

Religion, Wissenschaft, Natur, Helfertag,  
Theater, Ausflug.

⦁ �Man lernt viel ohne schreiben zu müssen  
(GROSSER Pluspunkt).

Ablauf am Tag
⦁ �Jeden Tag wurde als erstes gesungen und  

dann kurz gefrühstückt.
⦁ �Danach startete recht flott das Programm.
⦁ �Am Mittag gab es das Mittagessen, auch vegetarisch.
⦁ �Dann ging es 1 Stunde in den Park. An dem einzigen 

Regentag (ohne Witz) wurden im Saal Bänder  
geknüpft.

⦁ ��Nach der Pause ging es weiter mit dem Programm.
⦁ �Um 16 Uhr endete der Tag mit einem Snack. 

Persönliches aus dem Fachbereich

Im Labor der Ernährungswissenschaften 

der Universität Hohenheim, rechts Tobias

Außergewöhnliches erleben: die „Schlaufuchs-Woche“

Seit 2019 veranstaltet die Akademie, jeweils in der letzten 

Woche der Sommerferien, eine Erlebniswoche für Kinder 

im Grundschulalter. Spannendes, Kluges und Besonderes 

wird geplant – jeder Tag steht unter einem eigenen Motto. 

Wir schöpfen dabei aus den Kompetenzbereichen der Aka-

demie, die wir in kindgerechter Form abbilden und mit 

Unterstützung pädagogischer Fachkräfte und Referent:in-

nen aus Wissenschaft und Praxis umsetzen. Wir wollen 

hinter die Kulissen gucken, Fragen stellen, kreativ sein 

und viel Neues entdecken. So haben wir die Arbeit der 

Polizei, der Feuerwehr und des Rettungsdienstes hautnah 

miterlebt, wurden als Gäste empfangen in Synagoge und 

Moschee, der Domkirche St. Eberhard und der Ev. Stifts-

kirche, durften Zeit mit buddhistischen Nonnen und einem 

Polizeiseelsorger verbringen, waren zu Besuch im Landtag 

von Baden-Württemberg, auf dem Rollfeld des Stuttgarter 

Flughafens, haben das VfB-Fanprojekt und das Stadion 

kennengelernt und erlebt, wie Richter des Amtsgerichts 

extra für uns eine fiktive Verhandlung aufgeführt haben. 

Haben Rallyes über den Pragfriedhof veranstaltet, Traum-

reisen unternommen, gemalt, gebastelt, sechs verschie-

dene naturwissenschaftliche Institute der Universität Ho-

henheim erkundet, zehn helfende Hunde gestreichelt und 

jedes Jahr zum Abschluss ein eigenes Theaterstück ge-

schrieben und aufgeführt. Und dabei fast im Handumdre-

hen die Relevanz von Demokratie, Gerechtigkeit, Teilhabe, 

interreligiösem Dialog und der Bewahrung der Schöpfung 

erlebt. Vor allem aber hatten wir viel Spaß – und freuen 

uns bereits jetzt auf die Schlaufuchs-Woche im Jubiläums-

jahr. 

Stefanie Jebram  
ist Germanistin, Soziologin und Erziehungswissenschaft-
lerin. Nach langjähriger Tätigkeit bei den Verlagen 
Suhrkamp und Piper leitet sie seit 2022 die Netzwerk- 
stelle Baden-Württemberg im Rahmen des AKSB-Bundes-
projekts für politische Jugendbildung „RespACT – Vielfalt 
leben. Haltung zeigen“. Ihre Schwerpunkte liegen in  
den Bereichen Alltagsrassismus, Diversität, Identität  
und Desinformation. Außerdem verantwortet sie die 
„Schlaufuchs-Woche“.

Arbeit in Kooperation: 
Derya Şahan, Abteilungs-

leiterin der Fachstelle 
Extremismusdistanzierung 

im Demokratiezentrum
Baden-Württemberg (FEX) 

und SWR-Rundfunkrätin, 
und Stefanie Jebram
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Unsere Welt ist vielfältig ineinan-
der verflochten. Um Gesellschaft, 
Kirche und Welt zu gestalten, ist 
es daher wichtig, global zu den-
ken und aktuelle Fragestellungen 
aus internationaler und interkul-
tureller Perspektive zu betrach-
ten. Es gilt, Antworten auch im 
Dialog mit Menschen und Ansät-
zen aus anderen Kontexten zu  
suchen, und uns gleichzeitig soli-
darisch für eine gerechte Welt für 
alle einzusetzen. 

Es ist gut, dass die Akademie da-
für schon vor langer Zeit einen 
eigenen Fachbereich geschaffen 
hat. Dieser nimmt Chancen, Krisen 
sowie die immer neuen Heraus-
forderungen und die damit ver-

bundenen globalen Verantwor-
tungen in den Blick. Im Zentrum 
stehen neben stets neuen, aktuel-
len Themen zu Lateinamerika und 
Afrika Fragen sozialökologischer 
Gerechtigkeit, Transformation, 
gelingendes Zusammenleben und 
eine zukunftsfähige Mensch-Na-
tur-Beziehung. Allem zugrunde 
liegt die Überzeugung, dass wir, 
um die großen Fragen unserer Zeit 
zu lösen, in Dialog treten müssen 
– international, interkulturell und 
interdisziplinär.

Dabei handelt es sich nicht nur 
um ein theoretisches Prinzip. 
Auch meine eigene Biographie ist 
international, interkulturell und 
interdisziplinär. Dabei habe ich 
starke Kooperationspartner*in-
nen an meiner Seite. Zusammen 
eröffnen wir Reflektionsräume, 
bringen Menschen aus Theorie 
und Praxis, aus unterschiedlichen 
Kontexten, Denk- und Lebensfor-
men in Dialog und ermöglichen 
es, gemeinsam Grenzen zu über-
schreiten – im Denken und Han-
deln. 

Die Fachbereichsarbeit richtet 
sich an eine breite Öffentlichkeit, 
gezielt an ein Fachpublikum oder 
auch bestimmte Zielgruppen. Der 
Fachbereich lebt dabei von einer 
großen Bandbreite an Formaten 
und Projekten. Dazu gehören die 
seit Jahren etablierten Latein-

„Ihr besonderer Ansatz – partizipativ, 
dialogorientiert und nicht nur vom 
Schreibtisch aus, sondern mit den 
Menschen – verleiht der Arbeit eine 
Tiefe, die selten ist. So entstehen 
offene Räume des Dialogs und  
der Begegnung, in denen Vertrauen 
wächst, Perspektiven sich erweitern 
und echte Transformation möglich 
wird.“
Prof. Dr. Raymond Bimazubute, Duale Hochschule  
Baden-Württemberg, Stuttgart

amerikagespräche und Afrikage-
spräche ebenso wie neue Projekte 
wie die Académie de l’Amitié,  
interkulturelle Jugenddialoge, 
Workshops oder auch regionale 
Formate im Raum Allgäu-Boden-
see-Oberschwaben, die gemein-
sam mit Akteur*innen vor Ort 
konzipiert und durchgeführt wer-
den. 

Die Inhalte und Expertisen des 
Fachbereiches fließen in verschie-
dene Gremien, Netzwerke, Vor-
träge, Publikationen und bei Mo-
derationen und fachlichen Be- 
ratungen ein. Auf diese Weise  
entfaltet sich die Wirkung der 
Fachbereichsarbeit weit über die 
Veranstaltungen hinaus.

Dabei verstehe ich mich nicht nur 
als Gestaltende, sondern gleich-
falls als Lernende und Zuhörende. 
Meine Biographie – zwischen 
Sprachen, Kulturen, Disziplinen 
und institutionellen Kontexten – 
hat mich gelehrt, dass Dialog im-
mer auch Selbstreflektion bedeu-
tet. Die Arbeit an der Akademie  
ist so ein kontinuierlicher Prozess, 

Fachbereich  
Internationale  
Beziehungen

Der Fachbereich engagiert sich seit 
2024 in Zusammenarbeit mit der Evan-
gelischen Akademie Bad Boll und  
finanziert mit Mitteln des Landtags 
und des Staatsministeriums innerhalb 
der über 40jährigen Partnerschaft 
zwischen Burundi und dem Land Ba-
den-Württemberg. 

Die Académie de l’Amitié bringt Perso-
nen und Organisationen in Burundi 
und Deutschland in Tandems zusam-
men, begleitet sie, eröffnet Räume der 
Reflektion, der Begegnung und des 
interkulturellen Dialogs. 

Das Besondere an der Académie de 
l’Amitié ist ihre Vorgehensweise und 
Reichweite: Der Inhalt, die Themen, 
sind nicht vorgegeben, sondern ent-
stehen dialogisch und zwar als ein 
verbindendes Thema zwischen den 
Regionen Baden-Württemberg und 

Burundi. Das Tandemprojekt wurde 
auch bewusst in Burundi begonnen. 
Mittlerweile sind Personen aus unter-
schiedlichen Bereichen wie Gesund-
heit, Verwaltung, Hochschule, Frieden 
und Versöhnung, Gemeindepartner-
schaft sowie Kultur und Journalismus 
Teil der Académie de l‘Amitié. 

Es geht darum, gemeinsam zu gestal-
ten – Begegnung zu leben, Grenzen  
zu überwinden, Neues entstehen zu 
lassen und letztlich Perspektiven zu 
schaffen.

Dr. Heike Wagner  
studierte Theologie (Diplom), Ethnologie 
(Magister), Philosophie und die indigene 
Sprache Kichwa in Tübingen und Quito. Sie 
promovierte in Kultur- und Sozialanthropo-
logie (Dr.) in Wien. Nach Stationen in Wien 
und in Quito, sowie in der Forschung, Lehre 
und beim Design internationaler Forschungs-
projekte an Universitäten im In- und Ausland 
ist sie seit 2016 Leiterin des Fachbereichs 
Internationale Beziehungen sowie des 
Standortes Weingarten.

gemeinsam internationale und 
interkulturelle Facharbeit so zu 
gestalten, dass sie Erkenntnis er-
möglicht, Beziehungen stärkt und 
konkrete Beiträge zu einer sozial-
ökologisch gerechteren Gegen-
wart leistet.

„Frieden, Gerechtigkeit, 
Nachhaltigkeit – alle diese 
Themen stehen auf der 
Agenda. Dabei werden 
unterschiedliche Perspek- 
tiven eingenommen, die  
dank des Fachbereichs Inter-
nationaler Beziehungen 
immer auch in den globalen 
Zusammenhängen reflektiert 
werden.“
Prof. Dr. Stefan Peters, Universität 
Gießen, wissenschaftlicher Direktor 
des Instituto Colombo-Alemán  
para la Paz, Bogotá

Im Zuhören beim Bodensee Business Forum mit  
Prof. Dr. Raymond Bimazubute, Annonciata Sendazirasa  
und Dr. Heike Wagner (v.l.)

Heike Wagner moderiert bei den jährlich stattfindenden  
„Afrikagesprächen“ 
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Interkulturelle Jugenddialoge  
in Amazonien

Was sind eure Träume? Eure Hoff-
nungen? Eure Sorgen? Worüber 
möchtet ihr euch mit anderen jun-
gen Leuten austauschen? 

Diese und viele Fragen mehr ste-
hen am Beginn der interkulturel-
len Jugenddialoge, die nun schon 
zum zweiten Male im Amazonas-
gebiet stattfanden: Junge Men-
schen aus Deutschland und aus 
indigenen Gemeinschaften in Sa-
rayaku (Ecuador), Cauca (Kolum-
bien) und Beni (Bolivien) trafen 
sich im ecuadorianischen und  
bolivianischen Amazonasgebiet, 
teilten ihre Geschichten, ihre Le-
bensweisen, hörten einander zu, 
„verlernten“ und lernten mitein-
ander und voneinander.  

Diese interkulturellen Jugenddia-
loge, besser Polyloge, zielen auf 
einen offenen Raum der Begeg-

nung, der, zwar moderiert und 
vorstrukturiert, vor allem aber 
von den jungen Leuten selbst ge-
staltet wird und auch ein kurzes 
Mitleben vor Ort beinhaltet. Sie 
werden stets zusammen mit einer 
indigenen Organisation vor Ort 
zusammen konzipiert und durch-
geführt. Aus Begegnungen und 
Austausch entstehen dabei Bezie-
hungen, Verständnis und letztlich 
Impulse der Veränderung. Die in-
terkulturellen Dialoge öffnen Herz 
und Geist, sind im positiven Sinne 
herausfordernd und ermöglichen 
sehr tiefe, prägende Erfahrungen 
fürs Leben, für eine solidarische 
Zukunft in Vielfalt und Gemein-
schaft für alle. 

„Die interkulturellen Jugendbegegnungen ermög- 
lichen eine globale Sichtweise auf die aktuellen 
Entwicklungen und zeigen, dass wir in unterschied- 
lichen Lebensräumen gemeinsame Sorgen und 
Anliegen teilen. Sie stärken die Diözese darin, eine 
weite Perspektive einzunehmen und den Blick auch 
in den globalen Süden zu richten.“
Patricia Gualinga, Ständiges Forum für indigene Angelegenheiten 
der Vereinten Nationen und Vizepräsidentin der Conferencia Eclesial 
de la Amazonía

Lena Bareiß:  

Meine Geschichte mit der Akademie

Persönliches aus dem Fachbereich

Meine Geschichte mit der Akademie 
beginnt im Frühjahr 2019 in San 
Ignacio de Moxos, im bolivianischen 
Tiefland, einem Teil des imposanten 
Amazonasbeckens. Gemeinsam mit 
indigenen Jugendlichen diskutierten 
wir Themen wie Umweltschutz und 
Menschenrechte, aber auch das 
Zusammenleben von Mensch und 
Natur. Durch den Jugenddialog durfte 
ich damals  mehr über indigene 
Perspektiven und Wissenssysteme 
lernen und fing an, meine eigenen 
eingeschränkten Denk- und Hand-
lungsmuster zu hinterfragen und 
auszuweiten. 

In den folgenden Jahren habe  
ich immer wieder als Teilnehmerin, 
aber auch als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin des Fachbereichs 
Internationale Beziehungen an 
Fachtagungen und Veranstaltungen 
teilgenommen. Wenn ich nun daran 
zurückdenke, kommen mir viele 
inhaltliche Gedanken, Fragen und 
Antworten in den Sinn, aber vor allem  
auch die Gespräche mit Menschen aus den unter- 
schiedlichsten Länderkontexten, Fachrichtungen,  
zivilgesellschaftlichen Organisationen und der  
Politik. 

So habe ich an der Akademie immer wieder Räume  
gefunden, in denen es möglich war, die globalen Heraus-
forderungen kritisch zu diskutieren, diese vor den unter-
schiedlichen lokalen Lebensrealitäten zu verstehen, 
nachzuspüren und eigene vermeintliche Gewissheiten 
aufzugeben sowie neue Impulse aufzunehmen. Weingarten 
ist für mich über die Jahre zu einem Ort geworden,  
an dem globale Verantwortung und Solidarität durch 

interkulturelle Begegnung und Dialog erfahrbar werden. 
Sowohl im Denken als auch im Handeln, wie beispielsweise 
beim Fest der Begegnung mit Tanz, Musik, Essen und 
vielfältigen Geschichten.  

Eines der eindrücklichsten Kapitel meiner Geschichte  
mit der Akademie war wohl der erneute Jugenddialog 2025 
in Sarayaku, Ecuador. In kürzester Zeit gelang es, eine tiefe 
Vertrauensbasis zu schaffen, so dass schwierigste Themen 
wie gesellschaftlicher Zusammenhalt, psychosoziale und 
spirituelle Verbundenheit aber auch koloniale Kontinuitä-
ten und Machtstrukturen angesprochen werden konnten. 
Diese Begegnungen hallen noch immer nach und warten 
nur darauf, die Geschichte noch weiter fortzuschreiben.

Lena Bareiß (Mitte) und weitere Teilnehmende
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Fachbereich  
interreligiöser Dialog

Die Akademie der Diözese  
Rottenburg-Stuttgart versteht 
sich als Ort, an dem der inter- 

religiöse Dialog konkret wird. In 
Netzwerken, Beratungsangeboten
und interreligiösen Foren werden
Chancen und Herausforderungen

religiöser Vielfalt aufgegriffen.

„Mehr denn je braucht unsere 
Welt unsere Einheit, unsere 
Freundschaft und unsere Zusam-
menarbeit. Jede unserer Religio-
nen kann dazu beitragen, mensch-
liches Leid zu lindern und für 
unser gemeinsames Zuhause,  
unseren Planeten Erde, zu sor-
gen.“ So hat es Papst Leo XIV im 
Oktober 2025 formuliert, 60 Jahre 
nach der Konzilserklärung Nostra 
Aetate, die „einen neuen Horizont 
der Begegnung, des Respekts und 
der spirituellen Gastfreundschaft“ 
eröffnet hat. 

Ob und wie Religionen konstruk-
tiv zusammenwirken und zum  
Gemeinwohl beitragen, hängt 
freilich an Voraussetzungen, die 
einen solchen Beitrag befördern 
oder erschweren können. Deshalb 
braucht es Konzepte, Formate und 
Orte, an denen die Bedingungen, 
die Chancen ebenso wie die Her-
ausforderungen angegangen wer-
den, die religiöse Vielfalt und  
interreligiöser Dialog mit sich 
bringen. 

Als ein solcher Ort versteht sich 
auch die Akademie der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart. Hier fragen 
wir – programmatisch unter dem 
Motto „Gesellschaft gemeinsam 
gestalten“ – nach Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit, die Religio-
nen und Kulturen übergreifen.  
Wir vernetzen unterschiedliche 
Akteurinnen und Akteure zu The-
men wie interreligiöser Öffnung, 
Jugendarbeit, Wohlfahrtsarbeit, 
Umweltarbeit oder Seelsorge und 
moderieren Gespräche zwischen 
Politik und Zivilgesellschaft, zwi-
schen den christlichen Kirchen 
und anderen Religionsgemein-
schaften.

„Wir sind als Stiftung stolz 
darauf, dass wir rund  
20 Jahre des Weges der 
Akademie gemeinsam 
gehen durften und sind 
stolz darauf, was wir für  
das Zusammenleben in 
einer vielfältigen und 
interreligiösen Gesellschaft 
in Baden-Württemberg 
erreicht haben.“
Ottilie Bälz, Leiterin „Globale  
Fragen“, Robert-Bosch-Stiftung

„Dialog“ meint dabei zentral auch 
die Ebenen eines „Dialogs des 
Handelns“, des Lebens und Zu-
sammenlebens. Ein Schwerpunkt 
ist der Ansatz beim Zusammenle-
ben vor Ort: Mit der Islambera-
tung in Baden-Württemberg orga-
nisieren wir ein Beratungsangebot, 

das konkrete Fragen aufgreift, die 
Einrichtungen in den Kommunen 
haben – also da, wo Teilhabe und 
Miteinander konkret gestaltet 
werden. Und mit dem „Theologi-
schen Forum Christentum – Islam“ 
organisieren wir die im deutschen 
Sprachraum wichtigste Vernet-
zungstagung inter-theologischer 
Arbeit. Hier setzen wir uns mit 
drängenden Fragen auseinander: 
nach Armut und sozialer Unge-
rechtigkeit, nach Migration, Flucht 
und Vertreibung, Gendergerech-
tigkeit, Friedensethik und Digita-
lisierung. Wir verstehen diese  
Fragen als Orte theologischer Er-
kenntnis und als Handlungsfelder, 
in denen die Theologien und Reli-
gionsgemeinschaften besondere 
Gestaltungsverantwortung tragen. 
Immer ist dabei unser Anliegen, 
gemeinsam zu eruieren, welche 
Themen wir auf die Agenda neh-
men, welche Möglichkeiten wir 
ausschöpfen können, und wie  
wir konstruktiv zusammenwirken 
können.

Mehr InfoErfahren Sie
hier mehr über
das Theolo-
gische Forum 
Christentum – 
Islam

Dr. Christian Ströbele  
studierte katholische Theologie,
Philosophie und Germanistik in  
Tübingen und wurde mit einer Disser-
tation über die negative Theologie  
und theologische Methodologie des 
Nikolaus von Kues promoviert. Danach 
war er Wissenschaftlicher Assistent am 
dortigen Lehrstuhl für Fundamental-
theologie. Seit Anfang 2015 leitet er  
den Fachbereich Interreligiöser Dialog 
an der Akademie der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart.

Eindrücke von der Interreligiösen Studien-
woche 2025 mit Prof. Dr. Heinz-Günther 
Schöttler und Rabbiner Drs. Edward van 
Voolen (Mitte l. und r.) und Studierenden

„In unserer gemeinsamen, abrahami- 
tischen Tradition zeigt sich in unseren 
unterschiedlichen Religionen letztlich 
die Universalität Gottes: Er erschuf den 
Menschen in seinem Bilde und damit 
zugleich in seiner ganzen Vielfalt. Mit 
Impulsen zum gesellschaftlichen Diskurs 
tragen wir einzeln und gemeinsam bei, 
Orientierung zu geben und unsere 
grundgesetzlich verbriefte Freiheit 
sinnstiftend zu füllen. Die Akademie der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart ist diesem 
Ziel in vorbildlicher Weise verpflichtet."
Barbara Traub, Vorstandssprecherin der 
Israelitischen Religionsgemeinschaft Württembergs
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Wie etablierte sich die  
Beschäftigung mit dem Islam  
an der Akademie?

Prof. Dr. Hansjörg Schmid
Im Bereich Migration und Integra-
tion war etwa Islamischer Religi-
onsunterreicht seit den 1980er 

Jahren ein Thema. Es gab auch 
punktuelle interreligiöse Tagun-
gen. Das Kollegium der Akademie 
merkte aber, dass dies nicht aus-
reicht und dass es hier gesell-
schaftliche Herausforderungen 
gab, welche ein größeres Engage-
ment der Akademie nahelegten. 
Noch vor dem 11. September 2001 
wurden die Weichen dafür gestellt 
und der Schwerpunkt „Christlich-
islamischer Dialog“ wurde mit 
meinem Stellenantritt im Juni 
2002 eingerichtet. Es war klar, 
dass hier gesellschaftspolitische 
und theologische Themen eng 
miteinander verknüpft werden 
sollten.

Welche Veranstaltungen und 
Formate waren besonders 
prägend? 

Prof. Dr. Hansjörg Schmid
Wir konnten ab 2002 das wissen-
schaftliche Netzwerk „Theologi-
sches Forum Christentum – Islam“ 
aufbauen. Dieses hat eine wichti-
ge Funktion geleistet für den Auf-
bau islamischer Theologie an Uni-
versitäten und führt bis heute 
einmal pro Jahr eine grosse inter-
nationale Tagung und eine Studi-
enwoche für den Nachwuchs 
durch. Ab 2006 konnten wir das 
Forschungsprojekt „Gesellschaft 

gemeinsam gestalten“ durchfüh-
ren, aus dem ein Buch, eine Ta-
gungsreihe und Impulse für die 
Landespolitik sowie ein weiteres 
Projekt zur Jugendarbeit hervor-
gingen. Auch die vier bundeslän-
derübergreifenden Tagungen zum 
Islamischen Religionsunterricht 
sowie die Tagungsreihe zum Bal-
kan-Islam hatten eine breite Aus-
strahlung.

Wie hat sich die öffentliche 
Präsenz des Islam in Ihrer Zeit 
und bis heute verändert?

Prof. Dr. Hansjörg Schmid
Mit angestoßen durch die Arbeit 
der Akademie konnten Personen 
qualifiziert und miteinander ver-
netzt, Strukturen etabliert und 
kontinuierliche Beziehungen zwi-
schen dem Staat und muslimi-
schen Gemeinschaften aufgebaut 
werden. Vieles ist zur Normalität 
geworden. Andererseits wächst 
antimuslimischer Rassismus und 
Themen rund um den Islam wer-
den von populistischen Parteien 
instrumentalisiert. Somit sehe ich 
es als wichtig an, dass sich die 
Akademie weiterhin als Ort des 
Dialogs und der Fachkompetenz 
einbringt und auf diese Weise ei-
nen Beitrag zum gesellschaftli-
chen Frieden leistet.

Prof. Dr. Hansjörg Schmid  
war von 2002 bis 2014 Referent an der 
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
Seit 2015 ist er Direktor des Schweizerischen 
Zentrums für Islam und Gesellschaft (SZIG) 
und Professor für interreligiöse Ethik an der 
Universität Fribourg. 

Interview

Im Gespräch mit  
Prof. Dr. Hansjörg Schmid

Ali Karaca:  

Mein Weg zur Muslimischen  
Seelsorge – geprägt durch die Akademie

Die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart war für mich in  
entscheidenden Lebensphasen weit mehr als ein Ort des Lernens.  
Sie wurde zu einem Resonanzraum, in dem sich meine theo- 
logischen Wurzeln mit den Fragen einer modernen, pluralen 
Gesellschaft verbinden konnten. Hier begegnete ich  
Menschen, die suchten, fragten, stritten – und wieder 
aufeinander zugingen. In dieser Offenheit begann  
mein eigener Weg Kontur zu gewinnen.

Besonders prägend waren die Formate des 
interreligiösen Fachbereichs und die persön- 
lichen Gespräche mit Dr. Christian Ströbele und  
Dr. Hussein Hamdan. Ihre Klarheit im Denken, 
ihre Bereitschaft, anspruchsvolle Themen ohne 
Scheu zu verhandeln, und ihr Vertrauen in die Kraft 
des Dialogs haben meinen Blick erweitert.  
Aus diesen Begegnungen erwuchsen Impulse,  
die mich bis heute tragen – fachlich wie persönlich. 
Für diese Wegbegleitung bin ich beiden in  
besonderer Weise dankbar.

In der Akademie lernte ich, theologische Tiefe mit gesellschaftlicher Verant- 
wortung zu verbinden, Komplexität auszuhalten und Verständigung nicht im 
schnellen Konsens zu suchen, sondern im geduldigen Zuhören. So entstand eine 
Haltung, die Klarheit mit Demut verbindet und Seelsorge als Brückenarbeit 
versteht: zwischen Glauben und Gesellschaft, Tradition und Gegenwart.

Diese Prägungen begleiten meine heutige Aufgabe als Projektleiter der  
Muslimischen Seelsorge Baden-Württemberg. Ob in Kliniken, im Justizvollzug  
oder in der schul- und jugendbezogenen Arbeit – vieles von dem, was meine  
Arbeit leitet, hat seinen Ursprung in den Erfahrungen, die ich an der Akademie 
sammeln durfte. Wenn ich auf meinen Weg zurückblicke, bleibt die Akademie  
ein fester Bezugspunkt: ein Ort, an dem aus Fragen Haltungen wurden und  
aus Begegnungen Aufgaben für die Zukunft. Dafür bin ich bis heute dankbar.

Persönliches aus dem Fachbereich

Schmid (l.) im Gespräch mit Wolfgang Schäuble, aufgenommen im 
Rahmen der Tagung zum Verhältnis von Bibel und Koran (2009).
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Wie entstand das  
Projekt Islamberatung?

Dr. Hussein Hamdan
Die Islamberatung steht in der 
Tradition der Projekt- und Ta-
gungsreihe „Gesellschaft gemein-
sam gestalten“, die seit 2006 ei-
nen festen Bestandteil der 
Akademieangebote bildet. Darin 
werden Strukturen von islami-
schen Vereinigungen in Baden-
Württemberg behandelt und der 

Dialog mit muslimischen Verbän-
den und Akteur:innen geführt. Ein 
Ergebnis ist: Eine durchgehende 
Einbeziehung von Muslim:innen in 
kommunale Handlungsfelder ist 
keine Selbstverständlichkeit und 
es gibt viele Fragen und Unsicher-
heiten im Umgang mit Islamthe-
men in Kommunen. Um darauf 
einzuwirken, hat die Akademie ge-
meinsam mit der Robert-Bosch-
Stiftung und der Hochschule für 
öffentliche Verwaltung Kehl die 
Islamberatung 2015 aufgebaut. 

Welche Themen standen und 
stehen im Mittelpunkt der 
Beratung?

Dr. Hussein Hamdan
Zentraler Schwerpunkt der Bera-
tungen ist die Einordnung islami-
scher Gruppen sowie ihre Einbin-
dung in kommunale Handlungs-
felder. Weitere wichtige Themen 
sind die islamische Bestattung, 
die unter Muslim:innen immer 
mehr an Bedeutung gewinnt und 
der Umgang mit dem Bau reprä-
sentativer Moscheen. Die Islam-
beratung ist aber in der Themen-
auswahl überwiegend flexibel. Wir 
beraten etwa auch zu religions-

„Die Akademie hat seit meinem Praktikum 2007  
den eigenen beruflichen Lebensweg mit dem  
Schwerpunkt interreligiöser Dialog maßgeblich 
geprägt und trägt zahlreiche Früchte: in der  
gemeinsam durchgeführten Interreligiösen  
Studienwoche, im Themenfeld Interreligiöser  
Demokratiebildung und mit der Islamberatung  
in Bayern."
Stefan Zinsmeister, Vorstandsvorsitzender  
der Eugen-Biser-Stiftung

sensibler Pflege, interreligiösen 
Dialogbeziehungen und anderen 
lebenspraktischen Fragen im all-
täglichen Zusammenleben.

Was sind zentrale Herausforde-
rungen für die Zukunft der 
Islamberatung?

Dr. Hussein Hamdan
Eine Herausforderung wird sein, 
dass wir zukünftig mehr Prozesse 
begleiten können: Die Einzelfall-
beratungen sind zwar Kern des 
Angebots, allerdings – so mein 
Eindruck – brauchen Kommunen 
immer mehr eine Unterstützung 
über einen längeren Zeitraum, 
wenn es etwa um den Bau einer 
Moschee oder eines islamischen 
Friedhofs geht. Dafür benötigt die 
Islamberatung eine stabile und 
über mehrere Jahre laufende fi-
nanzielle Förderung, damit nach-
haltig gearbeitet werden kann.

Feierten 10 Jahre Islamberatung: Dr. Hussein Hamdan, 
Ordinariatsrätin Karin Schieszl-Rathgeb und Dr. Christian 
Ströbele (v.l.)

Mehr Info

Dr. Hussein Hamdan  
studierte Islam- und Religionswissenschaft in Tübingen  
und promovierte zum christlich-islamischen Dialog an der  
al-Azhar-Universität. An der Akademie der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart leitete er den Fachbereich „Muslime in 
Deutschland“ und das Angebot der Islamberatung in Baden-
Württemberg, für das er inzwischen als Seniorberater tätig 
ist. An der Eugen-Biser-Stiftung verantwortet er derzeit  
das Projekt „Brückenbauen in der Kommune – Muslimische 
Teilhabe und gesellschaftliches Zusammenleben im DACH-
Raum“. 

Interview

Im Gespräch mit  
Dr. Hussein Hamdan zum  
Projekt Islamberatung

„Gemeinsam Demokratie leben war der 
erste Fachtag, den wir gemeinsam mit 
der Akademie umsetzen durften. Dem 
folgten viele weitere Formate – stets 
unter der Überschrift, dass sich Wissen 
nicht nur in Stuttgart abbilden soll, 
sondern in die Breite des Landes tragen 
konnte. Die Akademie war dabei stets 
ein stabiler und verlässlicher Partner."
Mathieu Coquelin, Fachstelle Extremismus- 
distanzierung im Demokratiezentrum  
Baden-Württemberg

„Als Beauftragter gegen Antisemitismus 
und für jüdisches Leben bin ich sehr 
froh, dass die Akademie immer ein 
verlässlicher Partner ist in der Auf- 
klärung und im Kampf gegen Antisemi-
tismus und Verschwörungsmythen. 
Gemeinsam konnten wir schon viele 
wertvolle Veranstaltungen zu inter- 
religiösem Dialog und interdisziplinärer 
Wissenschaft, zu Friedensarbeit und 
Wasserkrise bestreiten."
Dr. Michael Blume, Beauftragter der  
Landesregierung gegen Antisemitismus  
und für jüdisches Leben
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Warum leistet sich eine kirchliche 
Akademie einen eigenen Fach-

bereich Kunst – und was macht 
ihn so besonders? Ilonka Czerny 

über eine mutige kulturpolitische 
Entscheidung, partizipative Kunst 

und eine Kirche, die sich durch 
zeitgenössische Kunst heraus-
fordern und bereichern lässt.

Nur wenige kirchliche Akademien 
in Deutschland haben einen 
eigenen Fachbereich Kunst. Wie 
kam es in Rottenburg-Stuttgart 
dazu? 

Dr. Ilonka Czerny 
Bereits unter dem einstigen Di-
rektor Georg Moser wurden Kunst 
und Kultur als sehr wichtig für die 
Arbeit an der Akademie eingestuft 
und führten 1969 zur Einstellung 
von Elisabeth Plünnecke. Die frü-
here Feuilleton-Journalistin der 
‚Stuttgarter Nachrichten‘ organi-
sierte Kunstausstellungen und 
kaufte Kunst an. Mit der Zeit ent-
wickelte sich ein eigener Fachbe-
reich Kunst, der 1986 mit der Be-
setzung von Dr. August Heuser 

startete. Die Aufgabe war und ist 
es, zeitgenössische Kunst ohne 
Rücksicht auf Modeströmungen in 
Form von Ausstellungen an der 
Akademie zu platzieren. Neben 
diesem Format gilt es, Tagungen 
zu aktuellen kulturellen Frage-
stellungen zu organisieren, Dia-
log-Partnerin für außer-  und bin-
nenkirchliche Kulturinstitutionen 
zu sein und Kulturarbeit in kultu-
relle Zusammenhänge zu ver- 
mitteln. Sehr wichtig war mir per-
sönlich die Gründung eines Öku-
menischen Kulturnetzwerkes im 
September 2025 mit Teilnehmen-
den aus Deutschland und der 
Schweiz. 

Was waren und sind thematische 
Schwerpunkte im reichen Feld 
der Kunst?

Dr. Ilonka Czerny 
Es sind angesagte Themen im 
Kontext von Kunstfreiheit und 
Kunstethik, dem Einsetzen von 
Kunst in den pastoralen Kontext 
und der Wirkkraft von Kunst als 
Lebenshilfe. Aber auch Exkursio-
nen (z.B. Frankfurt, München, 
Dresden) mit Hinführungen zu 
dort gezeigten Ausstellungen 
(Vincent van Gogh, William Turner, 
Capar David Friedrich) stehen auf 

dem Programm. Und über viele 
Jahre gab es Tagungen zu Opern-
inszenierungen mit religiösen und 
sozialen Inhalten, in Kooperation 
mit der Oper Stuttgart. Dann  
arbeiten wir bei passenden Aus-
stellungen mit der Stuttgarter 
Staatsgalerie zusammen und ko-
operieren gerne mit Kulturinsti-
tutionen. Die selbstgesetzten 
Jahresthemen für Ausstellungen 
wie Schöpfung, Vergänglichkeit, 
Heimat & Identität oder Transfor-
mation wurden und werden stets 

Interview

Fachbereich Kunst

multiperspektivisch umgesetzt 
und mit verschiedensten Materia-
lien gestaltet. Künstlerische Strö-
mungen, die sich gut in den Aka-
demiegedanken einfügten, waren 
zum Beispiel die Lichtkunst (‚Ars 
Luminosa‘), die Plant Art oder  
die Eat Art. Von uns zusammen-
gestellte Wanderausstellungen  
werden zudem auch an anderen 
Kulturstätten, außerhalb der Aka-
demie, gezeigt.

Auch das Thema sexualisierte Ge-
walt in der Kirche bearbeitete ich 
in einer Wanderausstellung. Unter 
dem Titel „Betroffene zeigen Ge-
sicht“ wurden Betroffene aufgeru-
fen, Kinderbilder aus der Zeit  „Die Akademie der Diözese 

Rottenburg-Stuttgart bietet 
im Südwesten Deutschlands 
seit Jahrzehnten den zu 
allen Zeiten so wichtigen 
Raum für Diskussionen in 
unserer Gesellschaft. 
Gastfreundschaft, Dialog-
bereitschaft und höchste 
Expertise zu allen Themen 
haben die katholische 
Akademie in den vergange-
nen 75 Jahren zu einem 
unverzichtbaren Diskus-
sionsforum gemacht.“
Prof. Dr. Christiane Lange,  
Direktorin der Staatsgalerie  
Stuttgart

Links: Tanzperformance der Ausstellung „Paradies II“, 2015 
Oben: Aschermittwoch der Künstlerinnen und Künstler, 2025 
Unten: Ausstellungseröffnung „Maschenprobe“, 2016
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ihres Missbrauchs einzusenden, 
der Anonymisierung wegen. Dazu 
wurden Zitate der Betroffenen 
layoutet, was der Missbrauch mit 
ihnen und aus ihrem Leben ge-
macht hat. Es sind erschreckende 
Zeugnisse, die mit dem Deutschen 
Katholikentag 2022 in Stuttgart 
ihre Premiere hatten und seitdem 
auf Deutschlandtournee sind.

An welche Ausstellung denken 
Sie besonders gerne zurück?

Dr. Ilonka Czerny 
Tendenziell empfinde ich mich 
wie eine „Kunst-Missionarin“, die 
den Schlüssel bereithält, um den 
Betrachter:innen die vermeintlich 
schwer zugängliche zeitgenös- 
sische Kunst aufzuschließen. Mir 
ist es wichtig, dass Kunst in Re-
sonanz mit den Rezipient:innen 

Dr. Ilonka Czerny  
war viele Jahre lang Mitarbeiterin 
am Museum für Moderne Kunst in 
Frankfurt. Seit 2001 leitet sie den 
Fachbereich Kunst an der Akade-
mie der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart, 2003 wurde die Kunstge-
schichtlerin mit einer Arbeit über 
die Gruppe „SPUR“ promoviert.

geht, sie auf irgendeine Weise  
berührt und in Dialog tritt. Dies 
gelingt besonders gut mit Kunst  
im öffentlichen oder halböffent- 
lichen Raum. Sehr gerne denke 
ich dabei zum Beispiel an die  
Ausstellung „NA(R)TÜRLICH“, ei- 
ner Großausstellung, die für den 
Deutschen Katholikentag auf öf-
fentlichen Plätzen in Ulm organi-
siert wurde. 

Sie beziehen gerne Menschen  
in die Entstehung ihrer 
 Ausstellungen mit ein…

Dr. Ilonka Czerny 
Kunst soll sich mit der Gesell-
schaft in die Gesellschaft hinein-
bewegen. Aus diesem Grund bin 
ich eine große Freundin von ‚Par-
tizipativer Kunst‘. Die erste Aus-
stellung, die ich in diesem Bereich 

organisierte, trug den Titel ‚Au-
ßenblicke‘. Geflüchtete bekamen 
dabei günstige Einwegkameras 
zur Verfügung gestellt und foto-
grafierten damit ihre neue Umge-
bung – das, was Deutschland für 
sie als Neuerung darstellte und 
was sie aus ihrer Heimat nicht 
kannten. Die Vernissage war dann 
ein großes Fest mit syrischen 
Speisen. Viele von diesen Men-
schen hatten nie zu vor eine Aus-
stellung besucht. Eine viel beach-
tete Präsentationen trägt den 
Titel „Ein schöner Ort zum Ster-
ben“ und ist seit mehreren Jahren 
auf Reisen. Die Teilnehmenden  
fotografierten dafür den Ort oder 
ließen sich an dem Ort fotografie-
ren, der ihr ‚Wunschsterbeort‘ 
wäre, wenn sie ihn sich aussuchen 
dürften. Berührende Texte zur  
Begründung des gewählten Ortes 
ergänzen das jeweilige Bild.

Wie blicken Sie aus Ihrer lang-
jährigen Erfahrung auf das 
gegenwärtige Verhältnis von 
Kirche und Kunst? Braucht  
die Kirche die Kunst – und 
andersherum?

Dr. Ilonka Czerny 
Kunst und Kirche können eine 
sehr gute Allianz bilden, wenn es 
sich um ein partnerschaftliches 
Miteinander auf Augenhöhe han-
delt. Sie können sich gegenseitig 
bereichern und sich dabei zusam-
men bemühen, Glaubenszeugnis 
zu geben. Viele Gläubige und auch 
Seelsorger nutzen meines Erach-
tens oft die ‚Katecheten-Kunst‘. 
Das ist für mich Kunst, die primär 
biblische Szenen illustriert und 
leicht zugänglich ist. Dagegen ist 
grundsätzlich nichts einzuwen-
den, die ältere Kunstgeschichte 
ist voll davon, aber man sollte da-
bei nicht stehen bleiben und sich 
auch mit zeitgenössischer und 

weniger eingängiger Kunst be-
schäftigen – um sein Kunstver-
ständnis zu schulen, die Wahr-
nehmung zu erweitern und seinen 
Glauben mit Kunst zu intensivie-
ren.

Immer wieder begegnet mir in 
kirchlichen Kreisen die Einstel-
lung, dass die Kunst möglichst 
nichts oder zumindest wenig kos-
ten, keine Arbeit und keinen Dreck 
machen und vor allem „schön“ 
sein und nicht provozieren soll. 
Gute Kunst provoziert im konkre-
ten Sinne jedoch immer: So be-
deutet das lateinische Wort ‚pro-
vocare‘ zunächst nichts weiter als 
‚hervorrufen‘. Und was kann es 
Besseres geben als Kunstwerke, 
die mit den Betrachtern in Reso-
nanz treten, ihn inspirieren, ihn 
zum Reflektieren einladen und für 
ihn lebensbereichernd sind?

„Insbesondere die Ausstellungen im Kloster Weingarten als besonderer Ort 
für Kunst sind mir lebendig in Erinnerung. Der Anblick und die Auseinan-
dersetzung mit Kunst schaffen einen wichtigen Beitrag zur mentalen 
Gesundheit aller. Daher kann man das Bemühen um Kunstvermittlung 
allgemein und insbesondere um das Sichtbarmachen von zeitgenössischer 
Kunst gar nicht genug würdigen.“
Anja Luithle, Bildende Künstlerin

Künstlergärten 
 in Weingarten, 2010

Kunstaktion zu Maria 2.0  
in der Kunsthalle Tübingen, 
2019
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Wenn es um den Umgang mit  
Migrant:innen und Geflüchteten 
geht, zeigt sich, wie ernst es eine 
Gesellschaft mit den Menschen-
rechten meint, fasst Dr. Konstanze 
Jüngling einen Kerngedanken ih-
rer Arbeit zusammen. Dieser  
Gedanke bilde den Kern des Fach-
bereichs Migration und Men-
schenrechte – und sei zugleich 
der Grund dafür, dass sich an der 
Akademie bereits vor knapp 45 
Jahren ein eigener Fachbereich 
mit dem Schwerpunkt Migration, 
insbesondere dem Migrations-
recht, herausgebildet habe.

Seit jener frühen Phase arbeitet 
der Fachbereich mit einer außer-
gewöhnlich breiten Landschaft an 
Akteur:innen zusammen. Dazu ge-
hören Vertreter:innen aus Politik, 
Verwaltung, Wissenschaft, Justiz, 
Zivilgesellschaft und Kirchen – 
und auch der Dialog mit Studie-
renden hat seinen festen Platz in 
der Tätigkeit des Fachbereichs  
Migration und Menschenrechte. 
„Ziel all dieser Kooperationen ist 
es, eine humane und zugleich  
zukunftsfähige Migrationspolitik 
in Politik und Gesellschaft zu ver-
ankern“, erklärt Jüngling. Dieses 

Ziel sei im christlichen Glauben 
verankert und werde notfalls auch 
„wider den Mainstream“ verfolgt. 

„Die Hohenheimer Tage  
sind im Migrationsrecht in 
Deutschland einzigartig, 
weil sie verschiedene 
berufliche Perspektiven 
zusammenbringen:  
Praktiker:innen, Wissen-
schaftler:innen, Richter:in-
nen, Menschen aus der 
Anwaltschaft und der 
Zivilgesellschaft.“
Prof. Dr. Pauline Endres de Oliveira,  
Humboldt-Universität Berlin

Als besonders erfüllend be-
schreibt Jüngling jene Momente, 
in denen es gelingt, Menschen mit 
völlig unterschiedlichen Erfah-
rungen, Perspektiven und manch-
mal auch gegensätzlichen Positio-
nen an einen Tisch zu bringen. 
„Immer wieder erlebe ich, wie  
sich in solchen Begegnungen eine  
Art Schwarmintelligenz entwickelt 
oder schlicht gegenseitiges Ver-
ständnis wächst“, berichtet sie  
erfüllt. Diese Erfahrungen prägten 
die kleinen, häufig vertraulichen 
Dialogformate. Doch auch Groß-
veranstaltungen stünden exem-
plarisch für diese gelungene  

Fachbereich Migration  
und Menschenrechte

In der Migrationspolitik zeigt sich,  
wie ernst wir es mit den Menschenrechten meinen.

Dr. phil. Konstanze Jüngling  
leitet seit 2017 den Fachbereich Migration 
und Menschenrechte. Zuvor war sie u.a. 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Leibniz-
Institut Hessische Stiftung Friedens- und 
Konfliktforschung in Frankfurt am Main  
und promovierte über das Thema Wirkung 
internationaler Menschenrechtskritik auf  
die Großmächte USA und Russland. For-
schungsaufenthalte führten Jüngling u.a. 
nach Washington D.C., Moskau und den 
Nordkaukasus (Naltschik und Grosny). 

Vernetzung, allen voran die „Ho-
henheimer Tage zum Migrations-
recht“, eine Tagung, die seit über 
40 Jahren Expert:innen aus ver-
schiedensten Bereichen für eine 
fundierte Debatte zusammen-
bringt.

„Wenn ich im Migrationsbe-
reich frustrierende Erfah-
rungen mache, dann baut 
mich der Austausch hier 
immer wieder auf und gibt 
mir sehr viel Kraft und 
Hoffnung, dass es in eine 
gute Richtung geht.“
Rechtsanwältin Maria Kalin, Ulm

Auch ihr eigener Hintergrund in 
der Friedens- und Konfliktfor-
schung hat ihren Blick geprägt. 
„Mit ist es wichtig, stärker auf  
die politischen und friedenswis-
senschaftlichen Zusammenhänge 
aufmerksam zu machen, die hin-
ter Flucht- und Migrationsbe- 

wegungen stehen“, erklärt die 
promovierte Friedens- und Kon-
fliktforscherin. Besonders die ost-
europäischen Länder liegen ihr 
dabei am Herzen. Und aus der 
langjährigen Beschäftigung mit 
den Entwicklungen in und um 
Russland habe sie gelernt, wie  
essenziell es gerade in Zeiten  
politischer Unsicherheit sei, die 
eigenen Werte konsequent umzu-
setzen.

Jüngling ist überzeugt: „Demokra-
tie und Menschenrechte behalten 
nur dann ihre Überzeugungskraft, 
wenn sie ohne Doppelstandards 
gelebt werden.“ Gerade in der  
Migrationspolitik entscheide sich, 
ob diese Werte Bestand hätten 
und ob sie autokratischen Narra-
tiven standhalten können. „Hier 
zeigt sich mehr denn je die Be-
deutung der Menschenrechts-
idee“, sagt sie – und lädt zugleich 
dazu ein, Teil des Diskurses zu 
werden.

Dr. Konstanze Jüngling bei der 
Herbsttagung des Netzwerks 
Migrationsrecht.

Menschen aus der Ukraine, Russland und anderen Nachfolgestaaten der Sowjetunion beim  
Seminar „Gemeinsam in Deutschland“ vor dem „Haus auf der Alb“ in Bad Urach.
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Hohenheimer Tage  
zum Migrationsrecht:

Die „Hohenheimer Tage“ sind die bedeutendste 
Tagung zum Migrationsrecht in Deutschland.   Or-
ganisiert vom Fachbereich Migration und Men-
schenrechte und einem breiten Tagungsleitungs-

team, werden sie seit Beginn im Jahr 1985 
mitgetragen von den beiden kirchlichen Wohl-
fahrtsverbänden Caritas und Diakonie sowie vom 
DGB-Landesbezirk. An der jährlich stattfindenden 
Tagung nehmen rund 300 Fachleute aus Politik, 
Verwaltung, Rechtsprechung, Wissenschaft, Me-
dien, Kirchen, Wohlfahrtsverbänden, NGOs und 
Gewerkschaften aus dem In- und Ausland teil. 

Die Tagung hat das Ziel, Dialogräume für Ex-
pert:innen zu eröffnen, in denen wissenschaftli-
che, politische und gesellschaftliche Entwicklun-
gen diskutiert werden. Mit einem Bekenntnis zur 
Genfer Flüchtlingskommission, zur Europäischen 
Menschenrechtskonvention und zu den Grund-
rechten der Europäischen Union richtet sich das 
Interesse auf eine humane und menschenrechts-
orientierte Ausgestaltung dieses Politikbereiches. 

Vieles, was bei den Hohenheimer Tagen in seiner 
Geschichte diskutiert und angestoßen wurde, hat 
Eingang in rechtliches und rechtspolitisches Han-
deln gefunden.

Katrin Lehmann:  
Was mir als Richterin  
Hohenheim bis heute  
bedeutet

Persönliches aus dem Fachbereich

Der Beruf einer Richterin ist genau besehen ein einsamer 
Job. Die Vereinzelung im Berufsleben befördert das Denken 
in „geschlossenen Räumen“, eine gewisse Rechthaberei 
oder schlimmstenfalls die Hybris, nur die von einem selbst 
gefundene (juristische) Lösung sei die einzig richtige und 
vertretbare, sind nicht selten zu beobachtende berufstypi-
sche Persönlichkeitsverformungen. Da ist es gut, wenn man 
den Blick nach außen öffnen kann und gerade in politisch 
aufgeladenen Rechtsgebieten wie dem Migrationsrecht 
bereichernd die Sichtweisen anderer gesellschaftlicher 
Player kennen lernen und mit diesen in Austausch und  
Auseinandersetzung treten kann.

In diesem Sinne waren und sind für mich die Tagungen in 
Hohenheim, seien es die Hohenheimer Tage zum Migra-
tionsrecht oder die Asylrichtertagungen, seit vielen, vielen 
Jahren ein wichtiger Ort der Anregung, Begleitung, Ausein-
andersetzung und Vergewisserung einer an den Menschen-
rechten orientierten Haltung. Diese einmaligen Foren der 
Auseinandersetzung waren mir während meines Berufsle-
bens – und sind es mir darüber hinaus – stets ein wichtiger 
Begleiter, ein wichtiger Ort der Erkenntnis und Information, 
der Hinterfragung und des Ausblicks. Gutes richterliches 
Arbeiten setzt gerade im Flüchtlings- und Migrationsrecht 
eben auch die Kenntnis von Gesellschaft und Weltgesche-
hen voraus, die Bereitschaft, Verantwortung zu überneh-
men, sich gegen äußere Einflussnahmen zur Wehr zu setzen 
sowie Empathie denjenigen gegenüber zu empfinden, die 
bei uns um Schutz nachsuchen.

Für mich war es ein besonderer Moment und eine große 
Ehre, als ich im Jahr 2006 gemeinsam mit der Ver- 
treterin von Memorial, Frau Svetlana Gannushkina, auf  
dem Podium sitzen durfte. Diese mutige Frau, deren 

Organisation im heutigen Putin-Russland verboten ist, 
und die auch damals jederzeit mit Verfolgung rechnen 
musste, berichtete über die Situation in Tschetschenien 
und die Lage tschetschenischer Binnenflüchtlinge in der 
Russischen Föderation, während ich über das Konstrukt 
der inländischen Fluchtalternative in der deutschen 
Rechtsprechung referieren sollte. Da traf die Realität auf 
ein Konstrukt, das in aller Regel zur Folge haben sollte und 
hatte, dass Flüchtlingsschutz zu untersagen war. Die damals 
aufkommende Hoffnung, Europa nehme das Flüchtlings-
recht ernst und stehe zu seiner menschenrechtlichen  
und humanitären Verantwortung (Erklärung von Tampere, 
Qualifikationsrichtlinie) war und ist von kurzer Dauer 
gewesen. 

Heute steht das Flüchtlingsrecht wie kein anderes Rechts-
gebiet im Fokus populistischer Anfeindungen, „die Frem-
den“ und „die Flüchtlinge“ werden stellvertretend für 
gesellschaftliches Versagen in vielen Bereichen gebrand-
markt. Auch die Rechtsprechung ist im Rückwärtsgang, 
zurück zu uneinholbaren Anforderungen für den Erhalt  
von Schutz, der Verweis auf Schwarzarbeit und prekäre 
Unterbringungen sei hierfür nur ein Beispiel. Der einzelne 
Mensch gerät mit System aus dem Blickfeld. Die GEAS- 
Regelungen leben von Unzulässigkeits- und Zuständigkeits-
regelungen, die verhindern sollen, dass die Gerichte (in 
Deutschland) eine materielle Prüfung des Flüchtlingsschut-
zes durchführen, der Flüchtling soll mit seinem Leid nicht 
gehört werden. Und die Spirale der Verschärfungen scheint 
kein Ende zu finden.

Gerade heute sind Foren wie die in Hohenheim von  
unermesslichem Wert. Daher ein großer Dank für die 
jahrelange Begleitung!

„Nach 35 Jahren als Richter an unterschiedlichsten Gerichten gibt es nicht viele Institutionen, 
von denen ich sagen könnte, dass es ohne sie nicht gegangen wäre. An der Spitze dieser kurzen 
Liste steht für mich die Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart mit ihren Hohenheimer 
Tagen zum Migrationsrecht. Sie hat mich über Jahrzehnte begleitet und gestützt, hat mir in 
schwierigen Zeiten meine Motivation erhalten und mich stets davor bewahrt, in meiner Arbeit in 
bloße Routine – oder Unkenntnis – abzugleiten. Warum war das so? 

Themen und Inhalte haben meinen Horizont immer wieder erweitert – Hohenheim war für mich 
der Ort, an dem jede und jeder eine Stimme hat und an dem Offenheit, Toleranz und ein festes 
ethisches Fundament gleichermaßen selbstverständlich waren.  Doch vor allem waren und sind 
es die Menschen, die die Akademie gestalten, und die, die dorthin kommen: Sympathie und 
Kritik, Streit um die Sache und Achtung vor dem Engagement aller Teilnehmenden müssen keine 
Gegensätze sein – aus ihnen kann in Hohenheim sogar Freundschaft erwachsen. Vielen Dank für 
all dies – möge es uns allen noch sehr lange erhalten bleiben! Wir brauchen Hohenheim mehr 
denn je.“
Dr. Ulrich Maidowski, Bundesverfassungsrichter a.D

Bei den Hohenheimer Tagen 2007, mit Ferdinand Georgen,  

Richter am VG Wiesbaden a.D.
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Zeitgeschichte
im Spiegel  

der Akademie

1950er 1960er

17. bis 18. Februar 1951:  
Erste Tagung der Akademie  

im Christkönigsheim  
Stuttgart-Hohenheim.

Vortragsreihe:
Günter Grass – eine  

notwendige Provokation?

Autorität in der Krise: 
Werkwoche für Erzieher 

(Eltern, Lehrer, Geistliche, 
Jugenderzieher, Berufsaus- 
bilder und Sozialarbeiter)

1968
Studentenbewegung

Vortragsreihe:
Christen und Marxisten –  
welche Gegensätze be-

stehen eigentlich?

In Stuttgart-Hohenheim  
entsteht das Gebäude der 

Akademie

1961
Mauerbau

„Alte Vorurteile –  
neue Kontakte.“

Eine Aussprache über das 
deutsch-französische 

Verhältnis

Tagung:
„Trennt der Stachelddraht  

die Kirche?“ 

1963
Élysée-Vertrag

Mehr InfoAlle Chroniken 
von 1961–2015 
stehen online 
als Download 
zur Verfügung.
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1970er

1970
Brandts Kniefall,  

Warschauer Verträge

Polen und Deutsche 73: 
Tagung in Zusammenarbeit 
mit dem ständigen Arbeits-

kreis für Ostfragen des  
Zentralkomitees der 

deutschen Katholiken

Tagungsreihe 
AIDS und die Kirche
Die seelsorgerliche  

Begleitung von AIDS- 
kranken Patienten

AIDS: Eine Krankheit fordert 
die Christen heraus

Ist der Kalte Krieg zu Ende? 
Perspektiven in der fried-
lichen Konfliktregelung in 

den Ost-West-Beziehungen

Hirntod – 
 Tod des Menschen? 
Menschenbild und  

Transplantationsgesetz  
in interdisziplinärer  

Perspektive

Geeinigtes Deutschland: 
Neue Rechtsfragen  

zwischen Kirche und Staat

1975
Bundesverfassungsgericht 

gegen Fristenlösung  
bei Abtreibungen

§ 218 StGB: 
Zur Lage nach dem  

Entscheid des  
Bundesverfassungsgerichts

1988
Erster Welt-AIDS-Tag

1989
Mauerfall

1991
Zweiter Golfkrieg

1997
Transplantationsgesetz

1999
Totale 

Sonnenfinsternis

1990
Wiedervereinigung

2000er

Die totale  
Sonnenfinsternis 

Astronomische Hinter- 
gründe und kulturge-

schichtliche Reflexionen 
zum „Jahrhundertereignis“ 

am 11. August 1999

Dan Brown als theologische
Herausforderung 

Diskussion zum Kinostart
des antikatholischen

Da-Vinci-Codes

„Nahe ist dir das Wort...“
Die Bibel als Verstehens-

hilfe des Korans – der Koran 
als eine Auslegung der 
Bibel. Fachtagung mit 

Minister Dr. Schäuble und 
Prof. Takim

2006
Erste Islamkonferenz  
mit Minister Schäuble 

2006
Filmstart „Sakrileg“

2010er 2026

„Die Opfer müssen  
in den Blick.“

Missbrauchsfälle:  
Pater Klaus Mertens im 

Gespräch mit Generalvikar 
Clemens Stroppel

Gegen sexualisierte Gewalt
Ansätze und Strategien  
der Prävention in kirch- 

lichen Einrichtungen

2010 
Missbrauchsskandal am 

Canisius-Kolleg

2011 
Leitlinien der Deutschen 

Bischofskonferenz

Neues Tagungs- und  
Kongressgebäude  

der Akademie 
Schwungvolles Zeichen  

des Dialogs

Aleksandr-Men-Preis  
an Michail S. Gorbatschow

1980er

Eröffnung des Standortes 
Weingarten der Akademie

Kernenergie – eine  
moralische Überforderung? 

Tagung für Physik- und  
Religionslehrer

1986
Tschernobyl

1980
Entzug der Lehrerlaubnis  

von Hans Küng

Alternativer Lebensstil: 
Signale für Kirche und  

Gesellschaft

Wie es gemeinsam 
 weitergehen kann: 

Der Fall Küng: Wirkungen 
und Konsequenzen

1980
Gründung der „Grünen“

1985
Diskussion um den  
Familiennachzug

1990er

Medienethischer  
Arbeitskreis: 

Berichterstattung Golfkrieg 
– eine medienethische  

Herausforderung

1999
2000

1995
KirchenVolksBegehren

75 Jahre Akademie
Ein guter Grund  

zum Feiern – auf weitere 
Veranstaltungen  
am Puls der Zeit

Was nun – Kirche? 
Zur Situation nach dem 
KirchenVolksBegehren

Bischof Georg Moser  
und der brasilianische  

Erzbischof  
Dom Helder Camara

Erste Hohenheimer Tage 
zum Migrationsrecht
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Dialog und  
Gastfreundschaft.  

Jetzt. Für die Zukunft.

sen. Keine Angst vor Unbekann-
tem und Fremdem zu haben. Den 
Klang der Stimme, die Sprache 
der Augen, die Bewegungen auf-
zunehmen und nachwirken zu  
lassen. Den Seelen Flügel geben. 
Den Geist wirken lassen. Dem 
Wort Bedeutung schenken.

Unser Verständnis von Gast-
freundschaft speist sich aus dem, 
was abrahamitischen Religionen 
innewohnt: in allem, was uns be-
gegnet und in denen, die uns be-
gegnen, das Göttliche zu finden. 
Dem Gemeinsamen mehr zu ver-
trauen als dem Unterscheiden-
den. Sich in der Hand des Schöp-
fers geborgen zu glauben. Alle 
und alles.

Dialog und  
Gastfreundschaft. 
Jetzt. 

Leben in der Gegenwart. An dem 
Ort, in der Stadt, in dem Land, mit 
den Menschen, wo wir gerade 
sind. In diesem Moment. Leben. 
Wachsam, aufmerksam sein für 
das, was gerade geschieht. Mit 
Sachverstand Dynamiken einord-
nen und Entwicklungsprozesse 
aufgreifen. Innehalten. Erinnern, 
wo Vergessen droht. Hinschauen, 
wo niemand hinschauen möchte. 
Über Tabus sprechen. Kritisch.  
Reflektiert. Klärend. Konstruktiv.

Leben ermöglichen. Menschsein 
ermöglichen. Leben in der Zeit. 
Das verbindet uns miteinander. 
Das ermöglicht, Schwierigkeiten 
und komplexe Herausforderungen 
anzunehmen. Ideen und Lösungen 
der Anderen kennenlernen. Dis-
kutieren. Kompromisse suchen, 
auch wenn es mühsam ist. Nicht 
aufhören und nicht aufgeben an-
gesichts von Hindernissen, die 

strukturen offenlegen, unabhän-
gig und frei hinterfragen, Klärun-
gen suchen. Den Raum weiten für 
die Vielfalt des Lebens.

Unser Verständnis speist sich aus 
„dia logos“ – „durch das Wort“. 
Gottes menschgewordenes Wort, 
das in Jesus Christus erneut in die 
Welt kam. Seine Botschaft wird im 
Dialog hörbar, die Fülle des Le-
bens spürbar. Menschen in ihrem 
je eigenen Sein zu stärken und zu 
verbinden – das geschieht im Dia-
log. Ein Dialog, der nicht folgenlos 
bleibt.

Gastfreundschaft heißt für uns 
Wertschätzung und Offenheit in 
der Begegnung mit anderen Men-
schen. Einen Raum zu betreten,  
in dem das freie Wort, das freie 

unüberwindbar scheinen. Darauf 
vertrauen, dass sie gemeinsam 
bewältigt werden können.

„Akademien eröffnen Räume 
für Begegnung, für Dialog 
und Orientierung im Lichte 
des Evangeliums zu den 
drängenden Fragen und 
Themen der Zeit. Dieses 
Anliegen verbindet uns über 
alle Konfessionsunter- 
schiede hinweg, und das  
hat zwischen unseren beiden 
Einrichtungen zu einem 
bewährten Miteinander und 
zu zahlreichen erfolgreichen 
Kooperationen geführt.“
Dr. Dietmar Merz, 
Evangelische Akademie Bad Boll

Als Zeitgenossen und Zeitgenos-
sinnen in der Gegenwart unter-
wegs sein. Mit unseren vielen  
Gesprächs- und Kooperations-
partner:innen. Mit Menschen, die 
am Thema interessiert sind. Aktiv 
sein in Netzwerken, in NGOs, in 
Organisationen und Gruppierun-
gen, Gremien und Arbeitskreisen. 
In verantwortetem Engagement 
mit zivilgesellschaftlichen und 
kirchlichen Akteuren. Impulse set-
zen. Multiplikator:innen sein und 
werden, wo es nötig und hilfreich 
ist. International. Überregional. 
Vor Ort. Zum Wohl der Stadt.

Dialog und  
Gastfreundschaft.  
Für die Zukunft.

Dialog und Gastfreundschaft sind 
die Basis für einen Weg in die Zu-
kunft ohne Angst. Das heißt für 
uns: Komplexe Themen als Her-
ausforderung sehen. Den Blick auf 
das Ganze nicht vergessen. Die 

Denken möglich ist und zur 
Selbstverständlichkeit wird. Zu-
hören und Wahrnehmen. Sensibi-
lität und Interesse. Achtung und 
Respekt. Miteinander reden, la-
chen, ernst sein. Essen, trinken, 
Mahl halten. Nicht perfekt sein. 
Von sich zu erzählen. Frei, ehrlich, 
mutig sich äußern. Der Hoffnung 
vertrauen. Nicht aufgeben, wenn 
es schwierig wird. An Lösungen 
glauben, auch wenn sie utopisch 
klingen. Gedanken entfalten. 

„Als Schwester-Akademie  
im Südwesten freuen wir  
uns mit über dieses stolze 
Datum. In den gesellschaft-
lichen und kirchlichen 
Herausforderungen verbun-
den, sind wir als Akademien 
in Baden-Württemberg 
inhaltlich und politisch 
gemeinsam unterwegs.“
Dr. Karsten Kreuzer, Direktor der 
Katholischen Akademie Freiburg

Gastfreundschaft heißt für uns 
auch, wo immer es uns möglich 
ist, mit den Menschen und nicht 
über sie zu reden. Ihnen einen si-
cheren Ort bei uns zu geben, wo 
sie von sich erzählen können. Ihr 
Wissen, ihre Erfahrungen, ihre 
Perspektive, ihre Themen aufzu-
nehmen. Bereit sein, sich durch 
Begegnungen verändern zu las-

nächste Generation mitdenken. 
Schlagworte entmachten. Zu-
schreibungen hinterfragen. Der 
Vision, der Utopie Raum geben. 
Die Kraft wissenschaftlicher Ex-
pertise darlegen. Bereit und kun-
dig, Transformation zu gestalten. 
Unsere Werte einbringen. Konkre-
te Schritte angehen. Immer wie-
der. Menschen mitnehmen auf 
den verschiedenen Wegen.

Wir hören nicht auf, das Reich 
Gottes zu glauben: Die Anfänge 
hier und jetzt zu sehen. Aus dieser 
Hoffnung heraus mit Zuversicht in 
die Zukunft zu gehen. Mit allen, 
die mit uns Dialog und Gast-
freundschaft leben. Jetzt. Für die 
Zukunft.

Dialog und Gastfreundschaft ist unser Wesensmerkmal. 
Seit der Gründung der Akademie Rottenburg-Stuttgart 

kennzeichnen diese beiden Begriffe unsere Haltung,  
unser Denken und unser Sprechen. Dialog und Gast-

freundschaft sind die Basis dessen, was, warum und wie 
wir etwas tun. Sie sind Orientierung und Korrektur,  

Ansporn und Hausforderung. So haben wir im Team  
angesichts des 75jährigen Bestehens der Akademie  

erneut entschieden: Dialog und Gastfreundschaft bleiben 
unser Leitmotiv in der Zukunft.

Dialog heißt für uns Begegnung 
auf Augenhöhe. Eine Sprache fin-
den, die nach Verstehen sucht. 
Zuhören mit offenem Herzen.  
Positionen artikulieren, die zum  
Diskurs führen. Vielfältige Pers-
pektiven akzeptieren. Zwischen-
töne hören und aussprechen.  
Veränderungen nicht um der Ver-
änderung willen einzufordern, 
sondern gemeinsam die Ideen für 
eine bessere Gesellschaft und 
eine bessere Welt zu benennen. 

Dialog heißt für uns auch, in  
die ideologiekritische Auseinan-
dersetzung zu gehen mit Positio-
nen, die wir für menschen- und 
schöpfungsverachtend halten. 
Politisch-demokratisch, kirchlich 
wertegebunden Argumente ein-
bringen, differenzieren, Macht-
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Zahlen und Fakten,  
SocialMedia und Co.

Anzahl der  
Teilnehmenden  
in 2025 bei

Veranstaltungen  
der Akademie:   

5667
Gast-Veranstaltungen:                   

4176

Anzahl der  
Gast-Veranstaltungen  
in 2025:                   

173

Anzahl der Tagungen  
und Veranstaltungen  
in 2025:

121

Social Media 

Sehen Sie Interviews mit renommierten Expert:innen, lesen Sie 

pointierte Positionen und informieren Sie sich über neue Veran-

staltungen. Sie finden uns auf den gängigen Social-Media-Kanälen: 

Facebook, Instagram, Youtube, LinkedIn und BlueSky. Wir freuen 

uns, wenn Sie uns abonnieren!

Unsere Jubiläums-Webseite
www.akademie-rs.de/75

Alle Grußworte in voller Länge, Veran- 
staltungshinweise und aktuelle Videos  
über unsere Arbeit finden Sie auf unserem  
Jubiläums-Special.

Das Team der Stunde 
Die Mitarbeitenden der Akademie

Direktion Fachbereich  
Theologie – Kirche –  
Gesellschaft
Dr. Johannes Frühbauer
Beate Schnarr 
Martina Weishaupt 
Anastasiia Pototska 

Geschäftsführung
Oliver Schulz 
Gudrun Leidig
Elena Justus
Andrea Sigmann-Rigon 
Martina Weishaupt 
Nohelia Soncco
Claudia Herrmann 
Masafa Luzayadio 

Fachbereich  
Ethik – Naturwissenschaft – 
Theologie
Fabian Jaskolla
Alexandra Wondratschek 

Fachbereich  
Geschichte
Dr. Johannes Kuber
Simone Storck 

Fachbereich  
Gesellschafts- und  
Sozialpolitik
Dr. Thomas König
Christina Reich
Linda Huber
Bettina Wöhrmann 
Nohelia Soncco 

Fachbereich  
Interreligiöser Dialog 
Projekt Islamberatung
Dr. Christian Ströbele 
Alexandra Antoniadou 
Dominic Scheim
Fabienne Ringwald

Fachbereich  
Migration und  
Menschenrechte
Dr. Konstanze Jüngling
Sabine Ilfrich
Regina Pilz 

Fachbereich  
Kunst
Dr. Ilonka Czerny 
Alexandra Drewing 

Fachbereich  
Internationale Beziehungen  
Standort Weingarten
Dr. Heike Wagner
Christine Herrmann 
Paula Häfele
Saliha Karadine 

Stabsstelle  
Kommunikation
Dr. Daniel Meier 
Susanne Bair 
Alexandra Drewing 

Projekt RespACT
Stefanie Jebram 

Unser Newsletter
Mit dem monatlichen Newsletter  
erhalten Sie Informationen zu unseren  
Veranstaltungen, Ankündigungen,  
Berichte, spannende Diskussions- 
beiträge und Ergebnisse aus unseren  
Tagungen. Darüber hinaus informiert er  
Sie über Hintergründe unserer Arbeit. 

Die Mitarbeitenden der Akademie und ihres Tagungszentrums Hohenheim im Advent 2025  
vor der Evangelischen Kirche in Stuttgart-Degerloch.
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Willkommen im
Tagungszentrum  
Hohenheim
Modern, ideal gelegen, herzlich

Wir sind offen für Sie. Ob Sie in unserem Drei-Sterne-Haus übernachten, eine Tagung  
der Akademie besuchen möchten oder Räume für Ihre eigene Veranstaltung suchen;  
ob Sie als Privatperson unterwegs sind, als Firma oder als Verband: Unter unserem  
Motto „Dialog und Gastfreundschaft“ bieten wir Ihnen alles, was Sie brauchen, um sich 
bei uns wohlzufühlen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

Tagung besuchen
Diskussionen, Abendvorträge,  
wissenschaftliche Kongresse:  
Unser Programm zu ganz  
aktuellen Themen.

Ihre Veranstaltung
Ansprechende Räume, Größe  
nach Wunsch, ausgestattet  
mit modernster Technik und:  
eine vielgelobte Küche.

Übernachten
Nahe an Messe und Flughafen;  
60 moderne Einzel- und  
Twin-Zimmer. Gerne auch mit  
Frühstück.

Sie finden unser modernes  
Drei-Sterne-Tagungshotel im Süden 
von Stuttgart. Die idyllische Lage 
gegenüber dem Exotischen Garten 
der Universität Hohenheim garantiert 
einen angenehmen Aufenthalt.

Akademie der Diözese  
Rottenburg-Stuttgart
Tagungszentrum Stuttgart-Hohenheim
Paracelsusstraße 91
70599 Stuttgart

Rufen Sie einfach an  
oder mailen Sie uns:
Mo - Fr: 7.30 - 18 Uhr
Tel.: +49 711 451034 600
hohenheim@akademie-rs.de

Hausleitung
Christian Bergemann 

Rezeption, 
Tagungsvorbereitung
Christos Fronimopoulos 
Charalampos Palapouidis 
Maja Weller
Daniel Dittmann

Haustechnik
Astrit Mallakaj

Küche, Service 
Julia Nagel
Qais Azimy
Sigrid Österreicher 
Aleksandra Tosic
Mihajlo Vulic
Pascal Schäfer
Diego Manzi 
Ibrahim Soliman 
Masafa Luzajadio 

Housekeeping, 
Reinigung
Alexandra Weber
Sonia Ribeiro
Desislava Mitsova 
Andreia Melo
Jacinta Gliniars
Camelia Draghici
Tea Vonic 
Magdalena Sirbu 

Das Team der Stunde 
Die Mitarbeitenden im Tagungszentrum Hohenheim



56 | 75 Jahre Akademie Rottenburg-Stuttgart

Impressum

Herausgeber:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Im Schellenkönig 61, 70184 Stuttgart 
www.akademie-rs.de

Copyright der Fotos: 
Fotos Akademie/MH-FB auf den Seiten:  
4, 8, 10, 12, 16, 17, 20, 21, 25 (oben rechts), 28, 33, 36, 43, 44, 54.
Weitere Fotos: Pfeiffer (S. 5), Loges (S. 22), Şahan (S. 26), Bareiß (S. 30),  
Eppler (S. 34, 38, 39, 49 oben, 55 unten), Karaca (S. 35), Volz (S. 40),  
Westenfelder (S. 47 links oben), Krepella (S. 49 links).
Alle weiteren Fotos Akademie.
Fotos/Grafiken AdobeStock auf den Seiten: 22, 47, 48, 49, 51. 

Redaktion:
Dr. Daniel Meier, Susanne Bair
Stabsstelle Kommunikation

Gesamtherstellung: 
VH-7 Medienküche GmbH, Stuttgart
www.vh7-m.de

Herausgegeben im Februar 2026






